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Sie iſt ein böſes Ding dieſe Notverord
nung. Die Bitterkeit, mit der die Arbeiterſchaft
von der Verordnung neuer Not Kenntnis ge
nommen hat, iſt durch die einſtweilige Vertagung
der von den Gewerkſchaften geforderten Reviſion
dieſes Flickwerkes einer von der Maſſennot an
ſcheinend nichts ahnenden Bürokratie wahrhaftig
nicht gemildert worden. Wenn nicht eine dumpfe
Verzweiflungsſtimmung in den Raſſen
ſich feſtſetzen dann muß ſehr bald das Ver
ſprechen der Regierung, über die Abſtellung der
ſchlimmſten Härten der Noverordnung zu verhan
deln, eingelöſt werden. Der Regierung dürfe durch
den geradezu mit verzweifelter Anſtrengung ge
führten Verſuch der Gewerkſchaften und der Sozial
demokratie, ſofort ſolche Verhandlungen herbei
zuführen, wenigſtens eines klar geworden ſein:

Für die Gewerkſchaften und die jal
demokratie iſt die Abänderung der Not-

verordnung eine todernſte Sache.

Die Notverordnung kann und darf und
z. denn

nehmen ha iſt ja für ſie nichts Neues mehr
ſie ſind aber nicht bereit, offen kundiges

Unreht ruhig hinzunehmen. Die organiſierte
wer iſt keine Hammelherde, die ſich al le s
gefallen Anßt. Gewerkſchaſten und Sozialdemokratie
haben das allerwenigſte Intereſſe daran, der Sanie
rung der Finanzen irgend wie Steine in den Weg
zu räumen; denn die von ihnen geführten Maſſen
Nod es ja, die am meiſten unter den Folgen des

de im Reich, in den Ländern und Ge
meinden zu leiden haben. Allein das Unrecht der
Notverordnung kann beſeitigt werden, ohne daß

S

die Lage der Finanzen ſich verſchlimmert. Mittel
und Wege zu einer wenigſtens halbwegs ge
rechten Geſtaltung der Notverordnung ſind be
reits gezeigt worden und werden im einzelnen bei
den hoffentlich bald anhebenden Verhandlungen zur
Ausräumung der Härten gezeigt werden.

Die Selbſtbeherrſchung,

die in dieſen Tagen Partei und Gewerk
ſchaften in ihrem erſten Angriff gegen die Not
verordnung geoffenbart haben, war nur eine
Selbſtbeherrſchung den Arbeitern zu
liebe. Wenn ſich die Führer von ihren Ge
fühlen hätten leiden laſſen wollen, dann hätte
der Reichstag Stürm egeſehen, wie er ſie bisher
noch nicht erlebt hat; denn das Maß der Demüti
gungen iſt nun wirklich bald voll. Die freiorgani
ſierte Arbeiterbewegung, die politiſche wie die ge
werkſchaftliche, weiß jedoch, daß man dann nicht
zur Offenſive übergeht, wenn das Kampfterrain
nur für die Gegner günſtig iſt. Viel Bitteres muß
von den Arbeitern zähneknirſchend

r

Jeberlegung, mit Kaltblütigkeit handeln.
ſind dann wenn die Zähne knirſchen.
Noch iſt die organiſierte Arbeiterbewegung nicht
ſo dumm, wie ihre Gegner ſie gerne haben
möchten.

Das hätte ihnen natürlich gepaßt:
Sturz der Regierung, wildes Toh uwab ehe im Reichstag, Auflöſung und

Wahlen mit Mord und Totſchlag, neuer

n die Kommuniſtenges Gernegtzel zuerſt

in dieſen Tagen

Nerven v

Vormarſch des Faſchismus, blutiſf
und dann gegen die Sozialdemokraten und

Den Arbeitern zuſiebe!
Die Jaßtiß im Sampfe gegen die Notverordnung

dann Reaktion auf der ganzen
Linie, Säbelherrſchaft!
Noch iſt es nicht ſo weit und noch iſt nicht

aller Tage Abend. Noch iſt die organiſierte Ar
beiterbewegung eine Macht und es liegt nicht zu
letzt an den Arbeitern, dieſe Macht zu erhalten, da
mit ſie in der Stunde der Abrechnung mit
voller Wucht in die Wagſchale geworfen werden
kann.

Die Haltung der Fraktion
für nicht richtig erklärt.

Der Bezirksausſchuß der Sozialdemokratiſchen
Partei für den Bezirk Halle Merſeburg nahm

tern zu der durch die letzte Notverordnung aus
ge z Kriſe Stellung und beſchloß einſtimmig:

der Bezirksausſchuß des Parteibezirks Halle
kann bei aller Würdigung der Beweggründe die
Entſcheidung der ſozialdemokratiſchen eichstags
ſraktion nicht billigen. Er erwartet von der
Reichstagsfraktion, daß ſie den Kampf gegen die
No die unerträgliche Laſten für die

Volkes bringt, fortſe
Verbefferungen

chaft zu erreichen.

ger u keinem poſitiven Erfolg, ſo
u der Fraktion, die Einberu-

fung des Reichstags herbeizuführen
und die Aufhebung der Notverordnung
zu verlangen.
Die gegenwärtige Situation erfordert von der

Sozialdemokratie, Führerin der notleidenden
Volksmaſſen im Kampf um ihre politiſchen, wirt
chaſtlichen und ſozialen Lebensrechte zu ſein. Es

i für die Pariei, zu entſcheidenden Kämpfen zu
rüſten.

Das Teuſelsrad der europäischen Politik

pi ich in zahlreichen Ländern Europas die politiſchen Verhältniſſe zualt auf re ſpiei i D euſchland, Fra nkreich, Eng land
oſition behaupten, während die Regierungen von Oeſterr Kriſen zu.ich gegen die Opponnten ſich geg reich Polen, Orden

Chor der Regierungschefs: „Vorſicht, Vorſicht! Wer ſich nicht hält, der wird geſtürzt!

Reichsbank bisher noch nicht vorgekomRieſenverluſte der Reichsbank m e daß im Lauſe von zwei Wochen ſo unge
Der Gold bzw. Deviſenverluſt der Reichsbank heuerliche Deviſenſorderungen zu befriedigen waren

wei Wochen annähernd 1 010 und ſo ungeheure Deviſen verkuſte eintraten.
dettug in den letzten z t n der Seſhichte der
Millionen Mark. Es

burg geſtürj wurden.

Der amerikaniſche Finanz
miniſter bei Mar Donald
Der amerikaniſche Finanzminiſter

Mellon, der am Mittwoch in England ein
traf, machte bereits am Nachmittag des gleichen
Tages dem engliſchen Miniſterpräſidenten
Mae Donald einen Beſuch in ſeiner Dienſt-
wohnung. Jm Anſchluß daran führten beide
im Parlament eine längere Unterhal-
tung. Jn den nächſten Tagen ſollen die Be
ſprechungen fortgeführt werden.

Amerikaner in Berlin
Der Leiter der amerikaniſchen Außenpoli-

tik Stimſon trifft am 21. Juli in Berlin
ein. Der Leiter des amerikaniſchen Finanzminiſte
riums Mellon wird Berlin bereits einige Tage
früher beſuchen.

Der deutſche Botſchafter in Rom iſt

erwartet.

denkt.

V

Was iſt wahr?
Der Kampf um Eurtius.
Berlin, 17. Juni. (Soz. Preſſedienſt.)

Die Preſſe, wenigſtens ſoweit ſie der Regierung
und den Regierungsparteien naheſteht, nennt die
Entſcheidung der ſozialdemokratiſchen Reichstags

fraktion einen Sieg der politiſchen
Vernunft, und ſie wird damit in der Tat den
Erwägungen gerecht, von denen ſich die Mehrheit
der Fraktion bei ihrem Beſchluß hat leiten laſſen.
Damit iſt freilich nicht geſagt, daß die Minderheit
der politiſchen Vernunft etwa nicht hätte Rechnung
tragen wollen. Es handelte ſich eben nur um die
taktiſche Frage, welche Stellungnahme dem Staat,
der Sozialdemokratiſchen Partei und der Arbeiter
bewegung am wenigſten abträglich ſei, und ſchließ
lich wird niemand heute ſchon mit abſoluter Sicher
heit zu ſagen vermögen, ob die eine oder die andere
ſeffaſnns der Dinge die allein richtige geweſen
iſt.

Darüber wird das letzte Wort erſt in einer
ſpäteren Zeit geſprochen werden können.

Auf jeden Fall aber iſt es notwendig, einer
Darſtellung entgegenzutreten, wie wir ſie in dem
führenden Zentrumsorgan, der „Kölniſchen Volks
zeitung“, finden. Da wird geſagt, daß ſowohl die
volksparteilichen wie die ſozialdemokratiſchen Er
klärungen Rechtfertigungsverſuche vor den eigenen
Wäblern ſeien, denen der taktiſche Stellungswechſel

klar gemacht werden ſollte. Jn Wirklichkeit ſteht
in beiden parteioffiziöſen Kundgebungen gar nichts
Neues. Was die Sozialdemokraten über
die Mitteilungen Brünings bekannt gäben, habe
der Reichskanzler von Anfang an geſagt. Weiter
heißt es dann:

„Trotz aller ſchönen Erklärungen habendie Deutſche Volkspartei und e S

kraten ſchließlich nach langem Hin und Her zu
dieſem durchaus ſoliden Grundſatz bekannt.
Deutſche Volkspartei und Sozialdemokraten
haben ſchließlich eine unhaltbare Poſition auf
gegeben, während die Regierung durchaus ihren
Standort beibehielt.“
Das iſt, ſoweit die Sozialdemokraten in Be

tracht kommen, durchaus unrichtig, und man
mag die Zugeſtändniſſe der Regierung ſo hoch oder
ſo gering einſchätzen wie man will, ſo viel iſt
jedenfalls ſicher, daß ſie

ihren urſprünglichen Standpunkt nicht beibe
halten hat.

Die Bereitwilligkeit, den der Arbeitsloſenunter
ſtützung beraubten Jugendlichen einen ge
wiſſen Erſatz zu ſchaffen, ſtand keineswegs von An
fang an in dem Programm des Kabinetts. Dieſe
Konzeſſion iſt ihm vielmehr erſt von den
ſozialdemokratiſchen Vertretern abgerungen worden.
Ferner wird es der Zentrumspreſſe nicht ganz
unbekannt ſein, daß Herr Brüning zwar zu als
baldigen Verhandlungen über die Abänderung
der Notverordnung geneigt war, daß er aber deren
endgültigen Abſchluß in den am 13. Oktober zu
ſammentretenden Reichstag verlegen wollte. Wenn
er jetzt einen früheren Termin für die Ab-
änderung als möglich bezeichnet, ſo iſt auch dieſer

problem in Berlin eingetroffen. Der deutſche t
erwartet, während der deutſche Botſchafter in London am Freitag in der Reichshaupt
eintreffen wird. Der deutſche Botſchafter in Wa ſhington wird ebenfalls an dieſem Tage

ie Einſtellung zu der deutſchen Forderung anf eine R uPlaues iſt. Von den Darlegungen der Botſchafter wird es nicht zum geringſten abhängen,
welche Schritte die Reichsregierung unternehmen wird.

Meinungswechſel auf die ernſteſten Vorſtellungen

Botschafterversammlung in Berlin
Besprechungen wegen der Aufrollung der Reparationsfrage

Berlin, 18. Juni. (Eig. Funkmeldung.)
zu Beſprechungen über das Reparations

tſchafter in Paris wird te hier

Die Botſchafier werden Jnſtruktionen darüber erhalten, in welcher Art die Reichs
regierung bereits in allernächſter Zeit die Reparationsfrage aufzurollen ge-

Als erſten Schritt wird die Reichsregierung den Au fſchub des Transfers
erklären. Als Zeitpunkt dafür war bisher Anfang Angſt in Ausſicht genommen.

Der Zweck dieſer Botſchafter Verſammlung in der
naue Jnformation des Auswärtigen Amtes darüber, i dt iſt ei ündli dr

Reviſion des Young-



der Sozialdemokratie zurückzuführen.Was die Deutſche Volkspartei retritt]
ſo wird ſie ſich vielleicht ſelbſt zu der wenig freund
lichen Darſtellung der „Kölniſchen Volkszeitung“
äußern. Es liegen Anzeichen dafür vor, daß auch
ihr vom Reichskanzler für die Zukunft ge
wiſſe Verſprechungen gemacht worden ſind. Wie
weit ſie gehen und auf welchem Gebiet ſie ſich be
wegen, läßt ſich einſtweilen nicht feſtſtellen. Aber
es iſt mehr als wahrſcheinlich, daß perſonelle
Aenderungen in der Zuſammenſetzung des
Kabinetts dabei eine Rolle ſpielen. Hoffentlich
erfährt man darüber bald Näheres

An ſich kann es natürlich verhältnismäßig gleich d

gültig ſein, ob der Jnhaber eines Portefeuilles
Schulze oder Müller heißt, und wir würden es nach
den Erfahrungen der letzten Zeit auch ertragen,
wenn etwa Herr Curtius, der gerade, weiler
Volksparteiler iſt, von der Volkspartei als Be
laſtung empfunden wird, über die Klinge ſpringen
müßte. Aber alles hängt davon ab, welche Männer
an die Stelle des Abzuhalfternden treten und mit
welchen Perſonen die zur Zeit des Jnhabers
S e beiden Miniſterien beſetzt werden
ollen.

Herr Dingeldey und ſeine Freunde fordern
„ſachverftändige“ Miniſter und ſolche, die partei-
politiſch ungebunden ſeien. Man weiß,
was „Sachverſtand“ im Sprachgebrauch der durch
die Volkspartei vertretenen Jnduſtrie bedeutet.

Die Sachverſtändigkeit eines Miniſters iſt um
ſo größer, je entſchiedener er die Intereſſen eben
dieſer Induſtrie vertritt, und die Freiheit von
parteipolitiſchen Feſſeln wird um ſo höher gewer-
tet, je ſtärker der freie Mann an den Kapitalis
mus gebunden iſt und je entſchloſſener er ſich den
Forderungen der Arbeiterklaſſe widerſetzt.

Und wenn nun ſpeziell von dem Außenmini-
ſterium die Rede iſt, ſo würde eine Erſetzung des
Herrn Curtius doch nur dann Sinn haben, wenn
ſein Nachfolger jemand wäre, der mit größerer
Ausſicht auf Erfolg die ſchwierigen inter
nationalen Verhandlungen der nächſten Zeit zu
führen vermöchte. Die Karriere der beiden Bot-
ſchafter Nadolny und Neurath, die jetzt wie
der einmal als mögliche Außenminiſter genannt
werden, mag ihnen ja einen gewiſſen techniſchen
Sachverſtand vermittelt haben. Aber ein Routinier
iſt noch kein Politiker, und deshalb würden wir die
ſchwerſten Bedenken gegen den einen
wie den anderen der beiden Kandidaten er-
heben müſſen.

Jedenfalls iſt es jetzt Sache des Reichskanzlers,
auf dieſem wie auf anderen Gebieten die po
litiſche Vernunft walten zu laſſen,
die ſeine Preſſe der Sozialdemokratie nachrühmt.
Er wird ihr um ſo eher gerecht werden, wenn er
dieſelbe Widerſtandsfähigkeit, die er nach unſe-
rer Ueberzeugung vielfach am falſchen Platze in
den letzten Tagen gezeigt hat, jetzt auch gegenüber
den Einflüſterungen der Deutſchen Volkspartei zu
beweiſen bereit iſt.

gentrum drängt nach rechts

Die Verhandlungen über die Erweiterung der
badiſchen Regierung durch die Volkspartei ſind nach
dem luß des badiſchen Parteiausſchuſſes der
SPD., der im Gegenſatz zur ſozialdemokratiſchen
Landtagsfraktion gegen die Erweiterung des Kabi
netts iſt, auf 8 Tage vertagt worden. Die Zen
trumsfraktion des badiſchen Landtags hat inzwiſchen
r laſſen, daß ſie auf der Erweiterung der Koa
l unter allen Umſtänden beſtehen müſſe und

Adolf von Gottes Gnaden
Braunſchweig, 18. Juni. (Eigenbericht.)

Hitler als „von geſandtenührer des deutſchen Volkes“ gelobt
und dabei erklärt hatte, wo ein Hitler führe, da
tnne ſich ein Hohenzoller ruhig einreihen, legte
der frühere Kommuniſt und heutige Nazi
abgeordnete Karwahne los: Der Führer der
Volkspartei, Dingeldey, ſei ein aufgeblaſener
Parteimann und ein Orgeldreher! Brüning, der
nur Zitate aus Bibelſtellen bezeichnet, wäre ein
„frommes Gotteslamm“, der gut in den
„kleinen und großen Viehmarkt“ womit der
Reichstag gemeint wäre paſſe. Wenn die Nazis
erſt zur Macht gekommen ſeien, würden ſie die
Verträge zerreißen, die „von internatio-
nalen Gaunern unterzeichnet“ ſeien.

Die Polizei ſchritt trotz Notverordnung gegen
politiſche Ausſchreitungen gegen dieſe Beſchimpfun-
gen der Reichsregierung, des Reichstages und der
bürgerlichen Parteien ebenſo wenig ein wie gegen

die von Auwi auf nächtlicher Straße
ab gehaltene Parade. Die Braunhemden
brüllten: „Brüning verrecke!“

Parlamentsſpektakel
unter Beteiligung des Präſidenten

Braunſchweig, 18. Juni. (Eig. Drahtb.)

auch der amtierende Präſident, der Na

GmaaeeeeeeeeMiniſterpräſident Caſſebohm,

W

der Führer des oldenburgiſchen Kabi-
netts, hat nach Annahme des Mißtrauens
antrages im Landtag ſeinen Rücktritt erklärt.
Infolge der ſcharfen Parteigegenſätze im olden
burgiſchen Landtag wird die Neubildung

Konſequenzen ziehen werde, falls die So
zialdemokratie auf ihrem Standkunkt beharre.

der Regierung auf erhebliche Schwierigkeiten
ſtoßen.

Präſident

u
gemei

Reichsbanner gemordetzialdemokratiſche Abgeordnete Thielemann, der
dieſe Stellungnahme des Präſidenten ſofort zurück

wies, wurde von Zörner

Was n Franzenland möglich Ist
Nartunaätgneiten unter Polreismutz

tionalſozialiſt görner. Er griff alse r die Debatte ein,
Redner der

rankenberg, ſprach, riefen die
„Reichsbannermörder“.

tt Sie mit dieſen Werten nicht den
nt haben. Es ſteht ja feſt, daß das

ſeine Stellungnahme durch

darauf zu ſeinen Freunden: „Jch

hat.“ Der ſo

von der Sitzung ausge

g za ter des braunſchweigiſchen Dr. Hellmuth unvermittelt mit den Worten:
andtags ſi u einen wahren Höllen- Wochen leſpektakel der Nationalſozialiſten ri diler die derrſheſt J

geſtört worden. An dieſem Spektakel beteiligte ſichh wir Nationalſozialiſten werden ans Ruder

Darauf verließ die Fraktion der
Sozialdemokratie mit Thielemann geſchloſſen den

Saal
Als der Kommuniſt Gmeinder nach ſeiner

Ausweiſung den Saal nicht verließ, wurde die
Sitzung unterbrochen. Nach ihrer Wiedereröffnung
waren im ganzen Landtag Polizeibeamte poſtiert.

Und in München droht man mit
Köpferollen.

Die Hakenkreuzler im bayriſchen Land-
tag werden immer dreiſter. Nachdem erſt kürzlich
einer ihrer Führer die Parlamentstribüne für eine
landesverräteriſche Warnung an das Aus
land benutzt hatte, verſuchte ſich jetzt ein anderer da
durch Echo zu verſchaffen, daß er Köpfe in den
Sand rollen ließ. Nach wüſten perſönlichen
Angriffen gegen Leute der Bayriſchen Volkspartei,
denen ſchon eine ſtürmiſche mit vielen Ordnungs
nfen gerügte Auseinanderſetzung mit dem Bauern
bund vorangegangen war, ſchloß der Naziabgeordnete

kommen. Und dann werden wirklich Köpfe in
den Sand rollen.“

Der Präſident quittierte dieſe legale Mord-
androhung mit einem Ordnungsruf.

Gefängnis wegen Waffenbeſizes. Jn Mainz
wurden drei Kommuniſten, die bei den letzten poli-
tiſchen Ausſchreitungen im Beſitz von Waffen ge
funden wurden, zu 4 bis 5 Monaten Gefängnis

Auch in Oſterreich ſoll mit Rotver
ordnungen regiert werden

Wien, 18. Juni. (Eigene r
Der i t forderte denurückgetretenen Bun Ender re

Reubildung der RegierungEnder erklärte, daß er die Kabinetisbildungr der er übernehmen könne,
ihm außerordentliche Volimachten

Der bisherige Bundeskanzler Ender verſteht unter
beſonderen Vollmachten, wie er ſie gefordert hat,
die Ausſchaltung des Nationalrates.
Das ſei notwendig, weil die außergewöhnlichen
Schwierigkeiten der gegenwärtigen Zeit von dem
Parlament nicht be wältigt werden
können. Es ſeien umfaſſende und ſchwierige Ver-
ordnungen notwendig. Bei der Fertigſtellung
jeder Verordnung könne ein kleiner Parla
mentsausſchuß mitwirken.

Sozia'verſicherung in der
Schweiz.

Die Reaktionäre machen Schwierigkeiten.

Bern, 18. Juni. (Eig. Drahtb.)
Der ſchweizeriſche Nationalrat hat am

Mittwoch ein Geſetz über die Alters und Hinter-
laſſenenverſicherung verabſchiedet. Ein Antrag, das
Geſetz angeſichts der Wirtſchaftskriſe nicht in Kraft
zu ſetzen, wurde mit allen gegen 2 Stimmen ab
gelehnt.

Die „liberal“- konſervative Partei hat beſchlofſen,

einen Volksentſcheid gegen das Geſetz
durchzuführen.

Poutiſcher Mord in Bulgarien
Sofia, 18. Juni. (Eig. Drahtb.)

Der frühere mazedoniſche Wojewode Tanew
wurde am Mittwochmorgen an der Peripherie der
bulgaviſchen Hauptſtadt tot aufgefunden.
Tanew, der ein Anhänger des Mazedonierführers
Michailow war, iſt durch einen Kopfſchuß getötet
worden. Die Polizei hat ſofort mehrere der Tat
verdächtige Protogeworiſten, darunter eine Frau,

verurteilt.

Dächer Megen
Von einem furchtbaren Unwetter wird geſtern

abend das Elſetal ſchen Herſcheid undHolthauſe Mit großer Gewaltn

ei mitcader Elſe in Richtung Holthauſen.
Dabei flogen Häuſerdächer über 100 Meter

weit durch die Luft.
Dachziegel und Sparren wirbelten umher. Bäume
wurden entwurzelt, Mauern und Giebelwände

ü i Balke lc
wurde ein e odeEin ſchwerer ſenbahnwagen Wurke aus den

verhaftet.

durch die Luſt
verheecrender Wirhelsturm mm Alena 3 Tote, Uber 40 Verletzte

rn n
Schienen t. Eine in etwa 100 Meter
Höhe ebyrr wurde ebenfalls vollkammen
zerſtört. Man ert den Schaden dieſer Fabrik
auf 20 000 bis 25 000 Mark. Bedauerlicherweiſe

nd neben dem hohen Sachſchaden drei Menſchen
eben zu beklagen. Auf dem Bahnhof Plettenberg-
Oberſtadt wurde ein Mann

durch einen Balken auf der Stelle erſchlagen.
Holthauſen begrub eine einſtürzende Mauer

einen ſchutzſuchenden Mann unter ſ. Er erlag
ſeinen ſchweren Verletzungen im Krankenhaus.
Jnsgeſamt haben etwa 40 Perſonen mehr oder
minder ſchwere Verletzungen durch einſtürzende
Mauern, durch umherfliegende Steine uſw. da
vongetragen. Die tſchaft Holthauſen litt am
ſchwerſten unter dem Wirbelſturm.

Der masgnetiſche Nordpol.
Von Willy Möbus.

Vor hundert Jahren, im Juni, fand James
Clarke Roß den magnetiſchen Nordpol. Er ſtellte
damals feſt, daß dieſer merkwürdige Punkt
unter 70 Grad 5 Minuten nördlicher Breite und
96 Grad 40 Minuten weſtlicher Länge lag. Erſt
jetzt wußte die Welt, wo die Stelle war, die alle

agnetnadeln magiſch anzog, ſo daß man mit
ihrer Hilfe ſelbſt in den Unendlichkeiten der Meere
oder der Wüſten den Weg finden konnte. Aber
auf dieſer Welt iſt alles velativ, iſt nichts feſt ge
gründet. Alles fließt. Wir wiſſen, daß die Pole
wandern, daß die Erdachſe pendelt, und auch die
magnetiſchen Pole der Erde können nicht geruhſam
auf einem Flecke verweilen. Heute iſt der mag-
netiſche Nordpol unter 69 Grad 18 Minuten nörd-
licher Breite und 96 Grad 27 Minuten weſtlicher
Länge zu finden. Daher kann auch unſere brave
Magnetnadel nie n zuverläſſig die NordSüd-
Richtung zeigen. zu kommt, daß unſere liebe
Erde auch noch ihre beſonderen magnetiſchen
Schrullen und Mucken hat. Und ihre vollkommene
magnetiſche r wird ſie nie erreichen. Da
ſind einmal Land und Waſſer ſehr ungleichmäßig
verteilt, da gibk es ſchwere Geſteine, wie Eiſen
erze, Granite und andere, kurz, den geologiſchen
Aufbau unſeres Heimatplaneten, alles Einflüſſe,
die ſich durch die „Mißweiſungen“ unſerer Magnet-
nadel bemerkbar machen. Schließlich kommen noch
die Elektronenſtrahlen der Sonne »hinzu, die den
Erdmagnetismus beeinfluſſen, ſo daß es ſtändige
Aenderungen im magnetiſchen Verhalten der Erde
gibt. Alle dieſe auf die Magnetnadel wirkenden
Einflüſſe werden ſtändig genau verfolgt und re
giſtriert, ſo daß man heute die magnetiſchen Un-
arten der Erde recht gut kennt.

Vor hundert Jahren aber war es ein großes
Ereignis, daß es einem Menſchen gelungen war,
die Stelle zu finden, an der alle Jſogonen ſich ver
einigten. Jſogonen hat man die Linien genannt,
die die Orte auf der Erde verbinden, an denen die
Wagnetnadel um den gleichen Betrag aus der
NordSüd Richtung abweicht. Dieſe Abweichung,
die Deklination, hatte der engliſche Aſtronom
Edmund Halley (1656 bis 1742) zuerſt 1701 auf

banden, nannte man daher lange Zeit „vHalleyſche
Linien“.

James Clarke Roß, der den Weg zum magne-
tiſchen Nordpol gefunden hat, wurde am 15. April
1801 zu London geboren. Sein Onkel war der
Seefahrer Sir John Roß, der 1818 verſuchte, die
nordweſtliche Durchfahrt zu finden, für deren Er-
mittlung die engliſche Regierung 20000 Pfund
(400 000 Mk.) ausgeſetzt hatte. Seine Bemühungen
waren wie faſt alle ſpäteren ohne Erfolg. Erſt
Amundſen überwand mit ſeinem kleinen Schiff
„Gjöa“ in den Jahren 1903 bis 1906 die Schwierig-
keiten und erzwang die lange für unmöglich ge
haltene Durchfahrt. Sir John Roß war auf ſeiner
erſten Expedition von dem großen Nordpolforſcher
Parry begleitet worden, der ihm mangelnde Ener-
ie vorwarf. Aber auch Parry ſelbſt konnte auf
einen eigenen Fahrten infolge ungewöhnlich un-

günſtiger Eisverhältniſſe nicht zum Ziele kommen.
1829 rüſtete Sir John Roß eine neue Expedition
aus, die zum erſten Male für eine Fahrt in die
Arktis einen Dampfer, die „Victory“, benutzte.
Auf dieſer Fahrt begleitete ihn ſein Neffe James
Clarke, der nicht weniger als 14 Sommer und 8
Winter in der Arktis zugebracht hatte und eine
große Polarerfahrung beſaß. Die Reiſe der „Vic-
tory“ ging durch den Lancaſter-Sund und durch
die Prince-RegentStraße nach der Halbinſel
Boothia Felix. Der Dampfer wurde hier vom
Eiſe umklammert, das ihn nicht mehr freigeben
ſollte. James Clarke ſtellte auf ſeinen ausgedehn-
ten Schlittenreiſen die Jnſeln Nord-Sommeyſet,
Prince Wales-Land und King WilliamgFand
unter der Eisſchicht feſt. Am 2. Juni 1831 gelang
es ihm, die damalige Poſition des magnetiſchen
Nordpols zu beſtimmen, eine Leiſtung, die ſeinen
Namen unſterblich machte. Jm folgenden Jahre
gingen den Expeditionsteilnehmern die Lebens
mittel aus. Sie mußten die Rückreiſe zu Fuß auf
einer Strecke wählen, die vor ihnen Parry gewan-
dert war, der hier Lebensmitteldepots für ſpätere
eigene Expeditionen angelegt hatte. So gelang es
ihnen, die Küſte zu erreichen und hier glücklicher
weiſe einen Walfiſchfänger zu finden, der ſie in die
Heimat zurückbrachte, wo man ſie ſchon verloren
geglaubt hatte. Man war bereits daran gegangen,
eine Expedition zu ihrer Rettung guszurüſten.
James Clarke Roß war von 1839 bis 1842 der
Leiter der mit den Schiffen „Erebus“ und „Terror“Grund ſeiner Meſſungen in einer Karte zu-

ſammengeſtellt. Die Linien, die dieſe Orte ver- durchgeführten Südpolexpedition, die das Königin

Viktoria-Land mit den beiden, p*3 den Schiffen
Erebus und Terror benannten Vulkanen fand.
Roß drang bis zu 78 Grad 4 Minuten ſüdlicher
Breite vor. Hier gebot ihm die große antarktiſche
Eismauer Halt. W den Jahren 1848/49 beteiligte
er ſich an einer Rettungsexpedition für Franklin.

von London gelegenen Aylesburry.
Die Ergänzung des magnetiſchen Nordpols, der

magnetiſche Südpol, wurde erſt 80 Jahre ſpäter
von einer Abteilung der Expedition Shackletons
erreicht. Und wenn es auch der Tatkraft uner-
ſchrockener Männer nach Jahrhunderte währendem
Kampfe gelungen iſt, ſowohl die magnetiſchen als
auch die geographiſchen Pole der Erde zu bezwin-
gen, ſo bleibt in den Eisregionen der Erde dennoch
unendlich viele Arbeit zu leiſten, und immer neue,
noch unentdeckte Geheimniſſe harren ihrer Offen-

Juden ohne Geld.
Von Michael Gold. N DeutS v. euer Deutſcher Verlag

Neuyorks, geſchildert in ſchlichter und doch packen
der Weiſe. Die Oſtſeite der Stadt iſt eine Hölle,
ein Sumpf, in dem Verbrechen, Unzucht, Schmutz
und Hunger in unbeſchreiblichem Maße herrſchen.
Ein purer Glückszufall iſt es, wenn jemand den
Weg aus dieſem Pfuhl herausfindet, ohne ein Ver
brecher geworden zu ſein. Nur wer, wie der Ver
faſſer, ſchon als Kind die Leiden der Entrechteten
mitdulden mußte, iſt imſtande, ein ſo erſchütterndes
Bild des Jammers und des Elends dieſer armen
Juden, dieſer Jtaliener, Deutſchen und all der
anderen Einwanderer zu ſchildern. Kaleidoſkop
artig ziehen vor unſeren Augen die Geſchicke der
Dirnen, egerſer Mörder, korrupten Polizeibeam
ten, ſchuftender Mütter, hungernder Kinder, ja
ſelbſt vor Hunger und Qual verendeter Tiere uſw.
vorüber. Das iſt die andere Seite Neuyorks, die
nicht flimmert und gleißt, ſondern die ſtinkt und
ſtöhnt. Aus dieſem Elend kämpfen ſich dann auch
Männer und Frauen empor, die in vorderſter
Reihe kämpfen wollen für Befreiung dieſer Aerm-
ſten der Armen.

Das Buch erſchüttert durch die naturgetreue
und erbarmungsloſe Darſtellung der Wirklichkeit

62 Jahre alt ſtarb er in dem etwa 60 Kilometer S 2

Die Geſchichte einer Jugend aus dem Ghetto g

Verſteigerung der Kunſtſammlung
Remes in München.

Die Verſteigerung des Kunſtbeſitzes des unS Samlers Marczell ver Jene hat
bisher über Erwarten hohe Verkaufsergebniſſe
gebracht. Der Geſamterlös der bisher ver

ſteigerten Werke überſteigt 2 Millionen.

Als nächſter MarleneDietrichFilm der Paramwunt, mit deſſen n je Se wen e
iſt ein Originalmanuſkript von Bartlett Cormadk
Autor des erfolgreichen Bühnenſtückes „Reporter“,
ewählt worden. Der Film C den Titel „The
ady of the Lions“ „Die Herrin der Löwen“

und wird wie alle bisherigen Marlene-Dietrichin dieſem Elendsviertel der amerikaniſchen Welt-

ſtadt. O. Kl. Filme von Joſef von Sternberg inſzeniert.

me
M
ab
z

un
wo

ge
M

la

rer



r l a 7

Rohproduktenhandlu Theuring.Q Fenſte

laſſen und auf ihre Kinder beſſer acht geben.

n 139 Donnerstag, den 18. lIuni

Großfeuer im Altpapierlager
Ein Lagerſchuppen in der Wallſtraße ausgebrannt.

Schwierige Löſcharbeit der Feuerwehr.
Heute früh 4.36 Uhr raſſelten in der Haupt

kurz nacheinander drei Feuermelder:
m Aeex, vom Paradeplatz und von der

ine wurde faſt zur ſelben Sekunde Feuer
gemeldet. Der Löſchzug J fuhr ſofort aus. Schon
vor der Feuerwache rochen die rmänner den
brenzligen Geſtank, 4
Uhr, meldete der Löſchzug I:

„Großfeuer in der Großen Wallſtraße“,
Sofort rückten die Züge II, III und von der

Nord der Zug V aus. Jn der Großen
Wallſtraße brannte in dem Hofe des Grund
ſtückes Nr. 41 ein dreiſtöcki T e bänd der

icker
ualm drang aus röffnungen, aus demDach und aus allen Fugen. Le Se und die an

r Straßen waren dick verqualmt, das
ltpapierlager brannte. Die Wehr

konnte nur ſchwer an den Brandherd heran
kommen, da der Hof ſehr eng iſt und das Lager
e in der Ecke ſteht. Von der Fleiſcherſtra

r wurde über die Dächer hinweg der Angriff
vorgetragen. Von der Wallſtraße aus wurde
direkt angegriffen. Zwei Motorſpritzen und acht
große Leitungen wurden eingeſetzt, i mecha-
niſche und eine ganze Anzahl kleinere Leitern wur
den Herangezogen. Angrenzende Giebel von
Vohnuhäuſern mußten gegen ein Uebergreifen des
Feuers geſchützt werden. Als es der Wehr gelang,
von der Geiſtſtraße her in Verbindung mit der in
der Fleiſcherſtraße ſtehenden Motorſpritze das
Feuer anzugreifen, war der Kampf ſo gut wie gewonnen, gegen 6 Uhr war der Brand abgelstdt

wei Löſchzüge ſind gegenwärtig noch bei der Ar
t, die Aufräumungsarbeiten zu vollenden.
Das ausgebrannte iſt drei Stock

werke hoch und ſollte für Wohnzwecke ausgebaut
werden. Die Arbeiten dafür waren auch ſchon
ziemlich fertig, die Baupolizei gab aber den Bau
nicht frei, ſo daß die Firma Theuring die Räume
als Lagerſchuppen verwandte. Ueber die Brand
urſache iſt noch nichts bekannt. Das Feuer muß
jedoch ſchon ziemlich lange geſchwelt haben, ehe es
bemerkt wurde.

Zwei Menſchen tot aufgefunden

Geſee e trn nachmittag machte eine FrauLeben ein Ende. Sie wurde in 3 Wohnung
gegen 19 Uhr erhängt aufgefunden. Der
ſagen zu dieſem Schritt iſt in einer Krankheit zu
uchen.

Gegen 22 Uhr wurde in der Mansfelder Straße
ein 60jähriger Mann auf dem Abort ſeines
Hauſes tot auf gefunden. Der herbeige-
e Arzt ſtellte feſt, daß Herzſchlag eingetreten

775 000 Mk. Aberſchreitungen

im Fahre 1930.
Bei einzelnen Kapiteln des Haushaltsplanes von

1930 ſind, wie jetzt feſtſteht, obrohl der Rechnungs-
abſchluß noch nicht vorliegt, Ueberſchreitungen nötig

weſen, die ſich insgeſamt auf 775 000 Mark
elaufen. Wie dieſe Summe durch Sparmaß-

nahmen bezw. Mehreinnahmen gedeckt werden ſoll,
ſteht noch nicht feſt. Jn der nächſten Stadtverord-
netenſitzung am Montag wird die Genehmigung
e Ueberſchreitungen zur Beſchlußfaſſung vor

egen.
Wie man erwarten konnte, haben an den 775 00

Mark (genau 774 531,46 Mk.)
die Woehlfahrtslaſten den größten Anteil.

Der Etat des Fürſorge- und des Jugendamtes
ſind daran mit einer Mehrausgabe von 398 68
Mark beteiligt. Stark iſt die Mehrausgabe auch
beim Schlachtviehhof, ſie beträgt nahezu
96 000 Mk. Das Kapitel Grundeigentum
und Berechligungen iſt mit über 57 000 Mk. mehr-
belaſtet. Jm übrigen verteilen ſich die Mehraus-
aben: Tiefbauverwaltung faſt 50 000 Mk., StadtPearer über 24000 Mk., Hochbauverwaltung über

21 000 Mk., Fernheizwerk über 20 000 Mk., Ver-
kehrsamt 20 000 Mk. Das Wohnungsamt hatte
eine unvorhergeſchene Mehrausgabe von über 15 000
Mark, das Stadtgeſundheitsamt eine e von
über 13 000 Mk. ährend die Volks und
Mittelſchulen in dem Rahmen ihres Etats
blieben, konnten ſich die Höheren Schulen
leiſten, eine Mehrausgabe von über 10 000
Mark zu machen.

Ein tfapferes Mädel.
Geſtern nachmittag nach 18 Uhr fiel im Ge-

meindebad in Böllberg ein fünfjähriges
Mädchen ins Waſſer. Da der Bademeiſter gerade
abweſend, war, ſprang kurzentſchloſſen die 16jährige

ildegard Brühl ins Waſſer, bekam dasKind das ſchon untergegangen war, noch zu faſſen

iederbelebungsverſucheund zog J 2 Land.
waren erfolgreich.
Das iſt nun ſchon der zweite Fall, daß ein nicht
genügend beaufſichtigtes Kind ins Waſſer fiel. Die
Mütter ſollten ſich dieſe Vorfälle zur Lehre dienen

Zunkenflug ins trockene Gras. Geſtern mittagwut e Feuerwehr nach dem et
vufen, wo ein Raſenbrand entſtanden war. arg

nkenflug aus einer Lokomotive war das du

inuten ſpäter, um 4.40

ße daß das Unternehmertum dem

Sitzung der Jndustrie- und Aundeſstommer

Die Wünſche der Unternehmer erfüllt
Mit der Notverordnung im großen ganzen einverſtanden

Die Jnduſtrie- und Handelskammer
alle beſchäftigte ſich in ihrer geſtrigen Geſamt-

ſitzung mit den zwei brennendſten Tagesfragen:
der Arbeitsloſenfrage und der neuen
Notverordnung.

Zur erſten Frage gab Prof. Dr. Curſch-
mann einen Bericht über das Brauns-
Gutachten zur Arbeitsloſenfrage, von dem be
kanntlich ein Teil Aufnahme in der neueſten Nor
verordnung gefunden hat. Wir können, da wir
ſeinerzeit unſere Stellung zu dem Gutachten genau
umriſſen haben, es uns ſchenken, das im Referat
Geſagte hier zu wiederholen. Deshalb ſei der Jn-
halt des Gutachtens hier nur kurz ſtkizziert, dafür
aber die Stellung des Unternehmertums dazu
fixiert. Es muß von vornherein geſagt werden,

i utachten wieſeinem Niederſchlag in der neuen Notverordnung
recht freundlich gegenüberſteht,

konnte doch Profeſſor Curſchmann mehrmals
ausdrücklich betonen, daß in dem Gutachten,
vor allem aber auch in der Notverordnung in
bezug auf die Arbeitsloſenfrage viele, in bezug
auf die Frage der Arbeitsloſenverſicherung faſt
alle Wünſche der Wirtſchaft (lies Unternehmer)
erfüllt worden ſeien.
Ein Beweis dafür, wie berechtigt der nament

lich der neuen Notverordnung von der Sozial
demokratie zum Schutze der Arbeitnehmerſchaft
angeſagte Kampf iſt, und mit welcher Entſchieden-
heit er zur Verteidigung der Grundrechte dex Ar
beiterſchaft geführt werden muß. t

Profeſſor Curſchmann ging referierend auf die
drei Teile des Brauns-Gutachtens ein, dabei
immer die Stimme der Unternehmerkritik laut
werden laſſend. Zur Frage der Freimachung
von Arbeitsplätzen wies er auf Nachteile
einer angeblich ſchematiſierenden geſetzlichen
Regelung der Arbeitszeitverkürzung hin und ver-
langte freiwillige Aufnahme der 40-Stunden-
Woche durch die Unternehmer, allerdings auch

der Neuein-ohne geſetzliche Verpflichtunz l ü v rbeieleſen t die fretwerdende
rbeitsmenge. Durch die Begründung dieſes

ganzen Problems auf den guten Willen der
„Wirtſchaft“ würde natürlich ein nennens
werter Erfolg dieſer Maßnahmen illuſoriſch.

Profeſſor Curſchmann wies dann auf das
ſchwierige Gebiet der Doppelverdiener hin und
verlangte hier ſicher mit gewiſſem Recht jede
Vermeidung der Schematiſierung. Jmmerhin
könnten wie man berechnet hat bei v
rechtfertigter Anwendung geſetzlicher Maß
nahmen weit über 200 000 Arbeitsplätze frei ge
macht werden.

Curſchmann kam dann zur Frage der Arbeits-
beſchaffung. Er führte die jetzige Erſtarrung der
Wirtſchaft zu einem weſentlichen Teil auf natio
nale Elemente zurück: auf die ſogenannte Schein-
blüte der deutſchen Wirtſchaft vor drei, vier Jah
ren, die uns eine Ueberſteigerung der öffentlichen
und privaten Ausgaben in Verbindung mit Ueber-
ſteigerungen der Löhne und Gehälter W
habe. Die jetzige Erſtarrung ſei die Reaktion auf
dieſe Scheinblüte. Dieſe Theſe iſt, wenn ſie in der
Erſcheinung der Welt wirtſchaftskriſe überhaupt
eine Rolle ſpielen ſollte, ſicher im Hinblick auf die
Sünden der Wirtſchaft, die Fehlrationali-
ſierung und Fehlinveſtierung, die eine ungeheure
Ueberhöhung der fixen Koſten mit ſich brachte, von
ganz untergeordneter Bedeutung.

Es iſt der Grundirrtum unſerer Wirtſchaft,
daß ſie behauptet: wir haben in Deutſchland
Kapitalmangel und im Intereſſe der Kapital
bildung müſſe der Konſum gedroſſelt werden.
Die deutſche Wirtſchaft braucht zur Wieder
ingangbringung ihrer reichlich vorhandenen
Apparatur und zur Wiederbeſchäftigung ihrer
reichlich vorhandenen Arbeitskräfte neuer
Jnlandskaufkraft.

Denn in der Zeit der Maſſenproduktion iſt der
Arbeitnehmer als Konſument eben faſt
wichtiger geworden denn als Produzent.
Zur Wiederingangbringung der Wirtſchaftsappara-
tur und damit verbunden zur Hebung der Kauf
kraft iſt aber Kredit nötig. Hier betonte Pro
ſeſſor Curſchmann ganz richtig: Wir bekommen
nur Arbeit, wenn wir Kredit bekommen! Des-
halb war auch ſeine Forderung nach politiſch ge
ſicherten Verhältniſſen zur Steigerung des Ver-
trauens im Auslande nur zu berechtigt.

Wie aber bekommen wir Kredit. Der Kredit
aus inländiſchen Erſparniſſen reicht bekanntlich
nicht aus, ja er hat aus politiſchen Motiven die
Tendenz, ins Ausland zu entwiſchen, und da
was wiſſenſchaftlich einwandfrei erwieſen iſt
Kreditgewährung ein reiner Willensagkt iſt
(was man in Zeiten der Hochkonjunktur ſehr gut
beobachten kann), müßte etwa antizipatoriſcher
(vorausgegebener) Kredit geſchaffen werden. Nach
dieſer Richtung ließe ſich die Dinge genau zu
Ende gedacht ein Ausweg finden. Vor allem
wäre das ein Weg, der die Nöle der Zeit von der
Wirtſchaft ber linderte, da ſie heute vom
Staate nicht mehr gelindert werden können. Be-
dingung müßte bei einem ſolchen Akte natürlich
auch größte Sparſamkeit des Fiskus in allene letzten heißen Tage ausgetrocknete Gras in

Brand geſetzt worden.
r die ſoziale Sphäre berührenden Ausgaben
ein.

Ueber pf ermaßige und freiwillige Arbeits
dienſtpflicht ſcheinen die ufer er nach Pro
feſſor Curſchmann, ihr Urteil endlich abgegeben zu
r Zuviel Koſten bzw. zu geringer

rfolg! Aber mit dem Problem der Pflicht
arbeit bzw. der Prüfung der Arbeitswilligkeit lieb-äugeln ſie ſehr.

Mit der Berechtigung zum Empfang der Unter
ſtützung ſoll die Verpflichtung, jede angebotene

Arbeit anzunehmen, verbunden ſein.
Das erſcheint ganz paradox, denn: ſuchen wir heute
Arbeit für Arbeiter oder Arbeiter für Arbeit? Es
iſt gar nicht klar, was es heute zum Zwecke des
Angebotenwerdens für freie Arbeit noch gibt.
Es fehlt doch an Arbeit! Die ganze Sache ſcheint
nur darauf hinauslaufen zu ſollen, mit der Ar
beitswilligkeitsprüfung einen Vorwand zu haben,
möglichſt viele Arbeiter von dem Genuß der Unter
ſtützung auszuſchließen. Sieht man die prak-
tiſche Notwendigkeit dieſer Maßnahme nicht ein
(die Not erzieht ſchon genugſam zur Arbeitswillig-
keit!), ſo doch wenigſtens die politiſche:

Der Arbeitsloſenverſicherung ſoll durch Ein
ſchaltung dieſer Arbeitswilligkeitsprüfung der
Charakter der Verſicherung genommen werden.
Der Verſicherte ſoll wieder zum Almoſenempfänger
herabgewürdigt werden.

Wenn die Arbeitsloſenverſicherung auch heute
ſchon prakliſch viel von dem Charakter der Ver
ſicherung eingebüßt hat, ſo iſt es doch eine wichtige
Aufgabe der Arbeiterſchaft, ihre rechtliche Errungen-
ſchaft, die Verſicherung über dieſe ſchwere in
eine beſſer Zeit als Verſicherung hinüber-
zuretten. Die Angriffe der Unternehmerſchaft
gerade an dieſem Punkte bedürfen ſtrengſter
Beobachtung, da insbeſondere in der Notverordnung
bereits Paragraphen enthalten ſind, die dieſe
Bedürftigkeitsprüfung als Kannvorſchrift
berühren.

Curſchmann. ſprach ſich zu der Frage der
Sanie rung der Arbeitsloſenverſich e-
rung weiter für Verminderung der Leiſtungen
und lung der Unterſtützungen nur in den aller
notwendigſten Fällen in der den minimalſten

der Müllabfuhr zur Erhaltung
Halle, den 18. Juni.

Es iſt in der Kommunalgeſchichte Halles nicht
ſelten geſchehen, daß weitſchauende Kommu-
nalpolitik der Sozialdemokratie auf den traditio-
nellen „dicken Schädel“ der halliſchen Bürgerver-
tretung ſtieß und deshalb nicht verwirklicht werden
konnte. Letzthin hat ſich das bei der Stellung-
nahme zur Einführung der obligatoriſchen
Müllabfuhr und damit verbunden ihres
weiteren Ausbaues gezeigt. Die Sozialdemokratie
forderte unter Hinweis auf unerträgliche Zuſtände
in der Müllabfuhr ihren Ausbau und obliga
toriſche Einführung, ſie forderte unter dem Hin
weis auf rationelle Ausnutzung des Be
triebes ganze Arbeit. Der Bürgerblock
entſchloß ſich nur für halbe Arbeit (Ablehnung
des Geſamtausbaues der Müllabfuhr am 2. März;
Ablehnung der Bewilligung einer Anleihe von
78 000 Mk. zur Erhaltung der beſchafften Einrich
tungen am 17. März) und hat nun die Be
ſcherung:

Durch die unzureichende techniſche Einrichtung
iſt die Stabilität und damit die rationelle
Ausnutzung der ganzen Einrichtung herab-

gemindert worden.

Aus dieſem Grunde hat der Magiſtrat den
Stadtverordneten für die nächſte Sitzung am
kommenden Montag eine Vorlage zum Beſchluß
über eine proviſoriſche Betriebs-Er-
weiterung der Müllabfuhr zugehen
laſſen. Sie beſtimmt den Verbrauch des aus der
1928 bewilligten Anleihe von 132 000 Mk. noch
zur Verfügung ſtehenden Reſtes von 5500 Mk. für
den Bau einer behelfsmäßigen Müllumlade-
ſtation, den Bau einer Kloſettanlage, Ein-
richtung einer behelfsmäßigen Brauſebadanlage,
Einrichung einer behelfsmäßigen Mülltonnen-
waſchanlage und baulichen Veränderungen in der
Batteriewerkſtatt.

Alle dieſe Einrichtungen ſind zur Erhaltung
der Leiſtungsfähigkeit des Betriebes un-
bedingt notwendig geworden. Es hat ſich nämlich
gezeigt, daß bei dem jetzigen Betriebe, bei dem die
Müllgefäße von den Wechſeltonnenfahrzeugen auf

Lebensanſprüchen genügenden Höhe aus und er
begrüßte die entſprechenden Para
graphen der Notverordnung.

Für die Wirtſchaft forderte er alſo Be
freiung von geſetzlichem Zwang, für die
Arbeiterſchaft geſetzliche Regelung. Und das
nennt dann eine Wiſſenſchaft ſtolz „freie Kon
kurrenzwirtſchaft, der die Gerechtigkeit innewohnt“!
Was würde man zu einem Rennen ſagen, an dem
die einen per Auto teilnehmen (die Unternehmer),
während die anderen mit Ketten beladen zu Fuß
laufen (die Arbeiter)?

Herr Werther konnte die Notverordnung nur
als „troſtlos“ bezeichnen, namentlich in bezug aufdie Belaſtung der Wirtſchaft. Politiſche Momente

hätten uns in dieſe troſtloſe Lage getrieben. Als
ob die kapitaliſtiſche Wirtſchaft keinen poli-
tiſchen Einfluß entwickele! Man müſſe mit
gegebenen Tatſachen rechnen und ihnen mit kraſſen
Gegenmitteln begegnen. Ob bei den Mitteln, die
das kapitaliſtiſche Syſtem dafür zur Ver
fügung hat, Hunderttauſende verhungern, iſt ja
gleichgültig. Daß dieſe Herren nicht auf den Ge
danken kommen, daß bei dem ungeheuren Waren-
überſchuß auf der einen Seite und den
r r Maſſen auf der anderen etwas
im yſtem nicht richtig iſt, das verwundert
immer wieder.
Recht verſtändig dagegen war die Meinung, dadie Löſung der Tributfrage uns im Augenblick a

nicht vollends aus der Kriſe erlöſe. Ebenſo ver
ſtändig die Einſicht, daß weſentliche Schuld an der
Mächtigkeit der Kriſe das ſtändige Ein
chrumpfen des Jnnenmarktes iſt.
ber was nützen dieſe Teilerkenntniſſe, wenn man

nicht die Konſequenzen daraus zieht?
Werther ging dann auf Einzelheiten der Not

verordnung kritiſch ein und ſchloß: Es bleibt uns
nichts anderes übrig, als zu arbeiten wie die
Sklaven ohne Erfolg für uns und unſere Nach
kommen, wir können nur eins: uns über Waſſer

lten ein Los, das das Proletariat ſchon Jahr
hunderte auf ſich hat

Die Sitzung ſchloß mit einem Bericht über den
deutſchen Außenhandel.

Die Ftadtoerordneten miögem Heschiſießemn:

Bau einer Müllabladeſtation
Was die SPD. Fraktion vorausſah: Proviſoriſche Vetriebserweiterungen

der vorhandenen Einrichtungen
den Erdboden abgeladen werden müſſen, damit ſie
in den Umleerwagen entleert werden können, die
Tonnen durch Stauchung ſo ſehr in Mitleidenſchaft
gezogen werden, daß ihre Lebensdauer bedeutend
verkürzt wird. Die auf zehn Jahre veranſchlagte
Lebensdauer der Gefäße wird daher nicht erreicht
werden. Da zudem die Braunkohlenaſche viel
Schwefel enthält, der durch Bildung von ſchwef-
liger Säure die Zinkgefäße ſtark angreift, macht
ſich auch eine Waſchung der Tonnen nötig.

Bisher ſind insgeſamt 9600 Müllgefäße für
etwa 187 000 Mk. beſchafft worden. Wenn man
annimmt, daß die Lebensdauer der Tonnen ſtatt,
wie veranſchlagt, zehn Jahre nur fünf Jahre
beträgt, würde da die Stadtgemeinde nach dem
Ortsſtatut die Verpflichtung der Erneuerung
der Müllabfuhr übernommen hat, durch die Ver
kürzung der Lebensdauer ein Verluſt von etwa
93 500 Mk. entſtehen.

Aus dieſem Grunde werden die proviſoriſche
Umladeſtation und die Tonnenwaſchanlage ge
fordert. Die anderen Anlagen werden ſchon
ſeit geraumer Zeit vom Gewerbeaufſichtsamt ge
fordert. Sie konnten nicht geſchaffen werden, da
immer wieder die Mittel dazu verweigert wurden.

Es iſt natürlich ſchwer zu ſagen, wie groß
der Schaden der Stadt durch dieſe mangelhafte
Ausrüſtung der Müllabfuhr bisher iſt. Eins
ſteht aber feſt: Wieder einmal hat der Bürgerblock
durch ſeine kurzſichtige Politik und halbe
Arbeit der Stadt, anſtatt genützt, geſchadet.
Und die dreimal verwünſchte SPD.Fraktion hat
wieder einmal den weiteren Blick gehabt und
recht behalten.

Proletariſche Feierſtunde. Auf die heute 20 Uhr
in Kloppes Reſtaurant ſtattfindende Proletariſche
Feierſtunde der Arbeitsgemeinſchaft des 4. Orts-
bezirks wird hingewieſen. Jn Anbetracht des reich
haltigen Programms es werden Klavier und
Rezitationsvorträge geboten, desgleichen wird die
Genoſſin Anna Schob ſprechen bitten wir die
Genoſſinnen und Genoſſen, ſich za lreich an der
Feier zu veteiligen und möglichſt viel Gäſte mit
zubringen.



Die Blauen Türme“ ſchwanken
Vaususſchuß befürwortet Befeſtigung Kommuniſten wollen die Türme

abreißen laſſen

Der Bauausſchuß beſchäftigte ſich geſtern
mit dem „Wahrzeichen Halles“, den ſogenannten
blauen Türmen der Marktkirche. Dieſe
Türme, die bekanntlich der Stadt gehören
während das Kirchenſchiff der Kirchengemeinde ge
hört haben ſich

in letzter Zeit ſo erheblich nach Süden bzw.
Weſten geſenkt, daß ſie eine nicht geringe Ge

fahr für die Allgemeinheit bilden.
Deshalb tut eine Befeſtigung der Türme dringend
not. Woher aber das Geld nehmen? Zwar iſt
für dieſe Zwecke 1904 ein Fonds mit 41 000 Mk.
gegründet worden, aus dem im Jahre 1912 für
die Schieferdeckung 13 000 Mk. entnommen wurden.
Dieſen Fonds hat jedoch die Jnflation ver-
ſchlungen. Ueber die Finanzierung des Profjektes
hat der Bauausſchuß nun ja auch nicht zu befinden,
und ſo beſchränkten ſich die geſtrigen ratungen
lediglich auf die Erörterung techniſcher Fragen.

Der bekannte Kirchenbaufachmann Profeſſor
Rütt ſchlägt einen Ankerbau vor, der ſenk
recht und wagerecht in vier Etagen vorgenommen
werden müßte. Außerdem empfahl er eine Ver-
breiterung der Fundamente. DieKoſtenanſchläge Rütts belaufen ſich für den Anker-
bau auf 45 000 Mk., für die Fundamentierung auf
50 000 Mk. Die Anſchläge dürften, wie die Stadt
feſtgeſtellt hat, jedoch zu hoch gegriffen kein.

Die Stadt rechnet mit 32 000 Mk. bzw. 25 000
Mark, zuſammen mit 57000 Mk. Koſten!

In der Debatte wurde die Not wendigkeit
dieſer Befeſtigungsarbeiten allſeitig anerkannt und
befürwortet. Die Kommuniſten zeigten ſich daher
allerdings wieder einmal von ihrer beſten Seite:

Sie erkannten die Notwendigkeit der Arbeiten (die
übrigens doch Arbeitsbeſchaffung bedeu-
ten!) zwar ebenfalls an, gaben aber zu verſtehen,
aß ſie die Mittel dafür ablehnen wollen.

Die Kirche ſoll, nach ihrer Meinung, die Reparatur
ihrer Türme auf ihre Koſten vornehmen. Die
Kirche dazu zu zwingen, beſteht natürlich keine
rechtliche Handhabe, da die Türme eben der

Stadt gehören. t etgab zu verſtehen, daß, wenn eine kommuniſtiſche
Regierung ans Ruder käme, man

die Türme einfach abreißen würde.
Beim zweiten Punkt wurde die Müllab-

fuhr behandelt und die neuen Einrichtungen, über
die wir geſondert berichten, gutgeheißen. Es wurde
im einzelnen an Hand von Bildern demonſtriert,
wie ſich die Neuerungen (Laderampe und Tonnen-
wäſcherei) auswirken werden.

Die Kleinwohnungsbaugeſellſchaft
will öſtlich des Lutherplatzes 51 Wohnungen bauen.
Von den Ausbaukoſten ſoll die Stadt tragen:
für u r g 10 200 Mk., für Straßenbefeſti-
gung 55 000 Mk., der Bauverein: für Ent-
wäſſerung 9568 Mk., für Straßenbefeſtigung 41 400
Mk. Die reſtliche Differenz der Entwäſſerungs-
koſten von 632 Mk. ſoll die Stadt tragen (Erneue-
rungsfonds für Stadtentwäſſerung). Und die reſt-
liche Differenz der Straßenbefeſtigung von 13 600
Mark ebenfalls. Hierfür ſollte eine Grünfläche
geſchaffen werden. Das Grünflächenprojekt wurde
aber zurückgeſtellt. Durch dieſe Bauanlagen
iſt die Stadt auch gezwungen, Land zu kaufen und
zwar 3438 Quadratmeter zu 4 Mk. Das Geld

ierfür ſoll aus dem Subſtanzfonds genommen
werden.

Pferdewurſt und Marxismus
Halle wird immer mehr zum Tagungsort re

aktionärer, rückſchrittlicher und ewiggeſtriger Ver-
eine und Verbände. Daß ſich der Verbandstag
der Roßſchlächtereibeſitzer ausgerechnet
nach Halle begeben hat, um hier im „Roten Roß“
zu tagen, das iſt gewiß nicht des „Roten Roſſes“
gen geſchehen, ſondern, wie der Vorſitzende der
R r rittr rühmend hervorhob, der

aſt lichkeit der Stadt Halle wegen.
Denn für Rot ſind dieſe Roßſchlächter nicht ſon
derlich zu haben. Das Geld der armen Leute
nehmen ſie gern, aber das Lied der großen Herr-
ſchaften, der „Nationalen“ und Hugenbergianer
aller Richtungen ſingen ſie. Dabei verzapfen die
Leute einen Unfug, den ihnen jeder Jungarbeiter
ſpielend leicht zu widerlegen vermag.

Herr Pohl, der erſte Vorſitzende der Pferde-
ſchlächtermeiſter, verkündigte mit Pathos, daß an
der ſchwierigen Lage und der furchtbaren Not des
deutſchen Volkes der Marxismus ſchuld ſei.
„Nitht. die Weltwirtſchaftskriſe iſt ſchuld daran
vielmehr der Marxismus ünd die unſelige Er
füllungspolitik“ ſowie „das Syſtem“. Bei den
Pferdeſchlächtern ſei die Lage kataſtrophal, hat der
Herr Pohl nach dem Bericht der „Saale-Zeitung“
außerdem geſagt. Kein Wunder, wenn die Pferde-

ſchlächter in ihrem Beruf und ihrem Geſchäft ſo
tüchtig ſind wie ihr Vorſitzender in politi-
ſchen Fragen, dann müſſen ſie wirklich auf
dem letzten Loche pfeifen.

Auf ihrer Tagung haben die Pferdeſchlächter
bittere Klage geführt, a das Reich ihren Be
langen nicht das gewün
gegenbringe. Das Schweinefleiſch ſei zu
billig und werde dem Roßfleiſch immer mehr
zur Konkurrenz. Dabei ſei es doch ein vollwertiges
und ſchmackhaftes Nahrungsmittel. (Anmerkung:

meinſame Mittagsmahl ſehen, damit wir uns

dazu gefuhri,w
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chte Verſtädnnis ent

RGO. macht einen
Vor dem Zuſammendeuch des Streiks bei der Firma Spatz

Wenn geſtern berichtet wurde, daß 80 Arbeiter v
der Firma Spatz
leiſtet haben und in den Streik getreten
ſich veyn eintägigem Kampf, daß der Streik
vor demelende RGO. er hat wohl am erſten Tage

daß die

m

urde, heute aber iſt von
20 Mann die Arbeit wieder aufgenommen worden. y

ſie im „Kla deKeſſelwärter im Betriebe verblieben iſt. Wie man

ändlich.
Jn einem Artikel des

Dienstag wird dem Genoſſen rganſierung des Streikbruchs vorgeworfen. Damit will

keit verdecken.

bruch nahe. lSchon am Dienstag

unterbreiten, daß verſucht werden ſolle, Ver

unſerem verehrten Mitbürger, kaiſerlichen rer
leutnant und Waffenſtillſtandskommiſſar a.

Kläffer“, Wackelſtützen“

eines weichen und guten Kernes. Er iſt kein Ehr-
abſchneider, kein Verleumder, kein Schimpfian, unſer
Mitbüzger Dueſterberg. Beſtimmt nicht. Er hat

den RGO.Parolen e war. Die Belegſchan un e ne auch des RGOuſammenbruch ſteht. Diehhandlungen verzichten.

von einer Maſſenaktion reden kann, iſt unverkendenſ Artikel vom Mittwoch, dem 17.vom überall für die Streikenden geſammelt werden ſolle.
reſcher die Organi Das bedeutet nichts weiter, als

bandsbüro, der erklärte, im Auftrage der Belegſchaft fangen. Die
Slei den Vorſchlag weiſen wieder mit aller Deutlichkezu kommen und der Verbandsleitung den Vorſchlag beiterſchaft nur in den Sumpf gerät, wenn ſie den

a ndiunrgen aufzunehmen, ſo wie esl Anweiſungen der RGO. Folge leiſtet.

Ein StahlhelmFeldwebel
will Theodor Dueſterbers nicht ſein

ie ie nationaler Männer“ hat ſo ihre Dueſterbe zu krbeſann Kopp Da gibt es ſo egen dabe, der gungen, vie der feinfühlige r a.
voll alter „rauher, aber herzlicher Kommißgewohn gegen den Regierungspräſidenten gern
heiten“ ſich nicht viel daraus macht, politiſchen im Zuſammenhang mit der ſcharfen c wo
Gegnern Ehre, Charakter, Ueberzeugung und a r wegen der jetzt die Privatklage rhobe
guten Eigenſchaften abzuſprechen. So macht es z. B. Widerktage wurde jn einem Paykie

abgelehnt, die Verhandlur
Theodor Dueſterberg nicht viel aus, ſeine Anklage Dueſterbergs ri
Gegner (ſofern ſie ſind) als Aeußerung,äufer“ indel“ oder auch „Kleine,„Voikspart“ Verſammlung in Halle im Verlauf ſei-r e W Srelichez et be nes Referats „Der Kampf um Preußen“ getan hat.

Spatz zum Adler

am Mont ewolle auf die

8 3an n i den Ver
Eine Verhandlung mit der Firma iſt aber des

om Genoſſen Dre

i tlos niedergelegt halb nicht möglich, weil die Firma den Streikendenneten e selestſ h iſt es e handel ung des Vmrv. errert
at, in eine Verhandlung unter den obwaltenden

Umſtänden nicht eintreten zu wollen. Darin zeigt
Erbärmliche Lüge der RGO.Führung iſt es, wennſſich wiederum, wie die „glorreiche“ Kampffithrung

behauptet, daß nur derſder RGO. ausſieht.Trotz der geringen Anzahl von rund 60 Strei-ſotbert die 60 in ihrem ger

daß die Kaſſen der RGO. leer find
man weiter nichts erreichen, als die eigene Unfähig daß ſie nicht einmal imſtande iſt, aus eigenen

Mitteln einen derartigen
Der ganze RGO.Rummel iſt dem Zuſammen führen. Die

kleinen
RGO. verſteht es eben nur durch

oſe Hetze gegen die Gewerkſchaftsbewegung und
war ein Kollege auf dem Ver durch ihre redikale Phraſeologie die Arbeiter 1

ä bei der Firma Spatzr i daß die Ar-

erheben zu können, da ja die Beleidi

im übrigen vertagt. Die
tet ſich gegen folgende

die Harnack am 16. Januar in der

Dabei habe ich den Eindruck, daß dieſer Stahl-zeichnen. Aber das iſt nur der äußere, rauhe Tei z i r er almahich ſelbſt ſeinen eige-
nen Leuten auf die Nerven fällt mit ſeinen
ſchävigen Kaſinowitzen und ſeinem rauhbeinigen

i ei ä ä nes Kaſernenhofton. Wenn ein Dueſterberg den Miniſternteil ein ausgeprägtes und äußerſt feines anzupobeln wagt, dann kommt mirDarf man vielleicht die a für das ge
im

erren auch nach ihren Gefühl für Ehre für ſeine Ehre.
Worten ge handelt haben?) Man will jetzt So ging er, der den Regierungspräſidenten von
eine beſondere Werbeaktion unternehmen, um dem Harnack, deſſen toten Vater und ſo manchen

zu billigen! Schweinefleiſch entgegenzutreten. ſozialdemokratiſchen Miniſter beſchimpft hat, hin und
Mit Hilfe der deutſchnationalen Preſſe wird man ſverklagte den Regierungspräſidenten

überzeugen können, ob die das ſo vor, wie wenn ſich ein Pinſcher neben
den Montblane ſtellt. Dann merkt man erſt,
wie winzig er iſt, dieſer kleine antimarzxiſtiſche
Hansdampf! Wer von dieſem Manne geſchmäht
wird, müßte eigentlich in der Achtung aller ſeiner

g en e S Gaſtlichkeit der

den Marzxiſten klarmachen, daß ſie zur höheren
Ehre des Profits mehr Pferdefleiſch verzehren müßten.

Was die beſondere Gaſtlichkeit“ der
Stadt Halle anbelangt, ſo ſtimmen wir dem Pferde-

Dutzend waktianärer. Pfe ächter durch meh
rere Mitgliederexemplare ihres Magi-
ſtrats befuchen läßt, aber dem Aufmarſch von
12 000 Republikanern keinerlei Jntereſſe ſchenkt.

es in zwei Jnſtanzen ab, ſeinen h
übernehmen. So erhob er denn Privatklage. Dieſe

überreichte ein Telegramm, in dem der Oberreichs
t mitteilt, daß in der Klage vor dem Reichs

icht gegen den Oberſtleutnant Dueſt
nnenminiſterium den Strafantrag zurückgenommen
t. Dies ſei geſchehen, um in dieſer

Klage wurde geſtern verhandelt. Der Verteidiger de r. n r J r
Jugend liche freigegeben.

erberg das eeiter r mit einem neuen Spielplan a

rivatklage e
eſterberg gegen Harnack Widerklage Harnack gegen Inſerat.)

wegen Beleidigung. Die Staatsanwaltſchaft lehnte Mitbürger ſteigen.“

3 Der erfolgreiche Ufa-Tonfilmr r n nud tie in der ptrolle,
Ab heute, Donnerstag, warten die

an Reich
ltigkeit, Humor und Heiterkeit alles weit hinter ſich läßt.
m Filmprogramm gelangt das packende Drama- Kind

nderen“ mit Anna Sten zur Aufführung. Näheres

Neue Damen und HerrenFaheräder von 50 Mk. an 9 Sdpezialabteilung GummiBieder, Sroße Steinſtraße und Brüderſtraße (Nähe Markt).

„Koßcain Arimimofromom w. Ewestag
16) (Nachdruck verboten.)

Wieder gehen ein paar Tage ins Land, und
dann ſteigt eines Nachmittags ein Mann an dem
kleinen Dorfbahnhof aus. Niemand kennt ihn, und
er kennt offenbar auch niemand und iſt noch nie-
mals hier geweſen. Sein Aeußeres iſt in keiner
Weiſe auffallend, aber ſeine Kleidung und ſein

anzes Weſen verraten eine gewiſſe Vornehmheit.Sei Alter kann fünfunddreißig oder vierzig Jahre

betragen. Als er ſich mit einer Frage an den
Bahnhofsvorſtand wendet und dabei den Hut zieht,
kommt eine kleine Glatze zum Varſchein. An den
Schläfen und hinter den Ohren iſt ſein Haar er-
graut, und dieſes kurzgeſchnittene graue Haar ſteht
in ſonderbarem Gegenſatz zu ſeiner geſchmeidigen
und jugendlichen Geſtalt. Er trägt einen ſchwarz
einxſ ten Zwicker.

er Mann erkundigt ſich bei dem Bahnhofs-
vorſteher nach Kapitän Nylanders Wohnung, und
als ihm der Vorſtand mit der Hand den Weg zeigt,
der ſich durch die Felder ſchlängelt, ſagt ein Junge,
der neben den beiden ſteht:

„Jch habe denſelben Weg und kann den fremden
Herrn führen.“

Der fremde Herr dankt und macht ſich mit dem
Jungen auf den Weg. Sie gehen ein gut Stück
hinter dem Strom der übrigen Reiſenden. Der
Junge zeigt ſich redſelig und neugierig, redet das
Blaue vom Himmel herunter und möchte augen
ſcheinlich gar zu gern wiſſen, wer der Fremde iſt.
Aber der Fremde iſt ein Teufelskerl, der es verſteht,
ausweichend zu antworten, und der Junge kann
nichts in Erfahrung bringen.

Als ſie an der Apotheke vorbeikamen, blieb der
Fremde ſtehen, betrachtete das Gebäude und ſagte:

„Das iſt alſo die Apotheke.“
„Ja. Sind Sie denn ſchon früher hiergeweſen,

daß Sie das wiſſen? Das Schild iſt doch auf der
anderen Seite.“

„Nein“, erwiderte der Fremde. „Aber alle Zei
tungen haben Bilder davon gebracht.“

Er trat näher und betrachtete die Apotheke ganz
genau. Beſonders ſchienen Türe und Fenſter ſeine
Aufmerkſamkeit zu erregen, ihr Verhältnis zuein-
ander und der Abſtand der Fenſter vom Boden. Es
lag eine ſolche S in der ſtummen, ein-

henden Unterſuchung, daß dem Jungen dasBiapperman ſtillſtand.

Nachdem der Fremde fertig war, ſagte er:
„Jch bin etwas erkältet; ich will hineingehen

und mir Pulver geben laſſen.“
Der Junge ging mit ihm in die Apotheke.
Proviſor Larsſon verſah den Dienſt. Der Fremde

verlangte Pulver, deren Zubereitung mehr als fünf
Minuten in Anſpruch nahm, und während dieſer

it ſchweiften ſeine Blicke forſchend überall
in der Apotheke umher. Er faßte alles und jedes
ins Auge. Die verſchiedenfarbigen Glaskolben auf
den Geſtellen ſchienen ſeine Aufmerkſamkeit ebenſo

ganzen

zu wecken, wie die abgetretenen Bretter des Fuß-
bodens, der Rezeptiertiſch, die blankgeputzten Schei
ben der verſchiedenen Fenſter und die geſchloſſene
Türe zum Nebenzimmer. Aber es war nicht die
gewöhnliche Neugier all dieſen Dingen gegenüber,
die er verriet: es lag eher etwas Suchendes in
ſeinen Blicken, als ob er etwas Beſtimmtes zu
finden erwarte. Er wollte offenbar ein deutliches
Bild vom Jnnern der Apotheke ſeinem Gedächtnis
einprägen, eine genaue Widerſpiegelung, wie jedes
einzelne Ding ausſah und wo es in J zuden anderen Gegenſtänden ſeinen Platz hatte. nd-
lich, nachdem er ſeine Pulver erhalten und bezahlt
hatte, erlaubte er ſich noch einen letzten Ueberblick
über das Ganze, der gleichſam alles in dem Brenn
punkt ſeiner Erinnerung zuſammenfaßte; dann
ging er.

Aber draußen auf den Stufen blieb er noch
einmal ſtehen und betrachtete neugierig einen
kleinen ſchwarzen Knopf am Türpfoſten rechts.

„Jſt dies die Nachtglocke?“ fragte er.
„Ja“, antwortete der Junge. „Das iſt die

Nachtglocke.“
„Aber die kann doch bei Nacht niemand ſehen!“

meinte der Fremde.
peigein, aber man kann ſie mit den Fingern

taſten.“
„Für Leute, die hier nicht bekannt ſind, kann

es alſo ſeine Schwierigkeit haben, die Nachtglocke
zu ſuchen.“

„Ja“, ſagte der Junge. „Wenn nicht geradeMondſchein ſt Da ſieht man ſie.“

Der Fremde ſtutzte.
„Sehr richtig“, ſagte er dann.

der Wohnun
deutete der Fremde auf den Eiſenbau, der ſich
über den Fluß hinzog und ſagte:

„Das iſt alſo die Eiſenbahnbrücke!“
g.“

Es iſt eine ſchöne und eigentümliche Brücke“,

Darauf gingen ſie weiter. Als ſie in der Nähe v
des Kapitäns angekommen waren, Platz

bemerkte der Fremde nachdenklich. „Die muß
mann ſofort auffallen, und wenn man dieſen Eiſen

„Jſt er denn krank? fragte der Gaſt.

gern unbekannten Beſuch bei ſich.“

r 7 und fing an, in ſeiner Brieftaſche zu ſuchen.
s er endlich die Karte gefunden hatte, lächelte er],

auf ſonderbare Weiſe.
„Bitte, hier!“ ſagte er.

geſehen hatte, rief ſie erſtaunt:
„Da ſteht ja gar kein Name drauf!“
„Gewiß!“ ſagte der Fremde und zeigte mit dem

Finger auf die Karte. „Hier!“

einzigen Buchſtaben auf der Karte, ein X.Fri murmelte ſie. „Das iſt ein ſonderbarer
Name. Sind Sie das?“

Der Fremde nickte und deutete auf ſeine Bruſt.
„Das bin ich“, ſagte er.
Maria ſchaute den Herrn erſt etwas ängſtlich

kam ihr merkwürdi

Fälle zu behandeln gehabt. Wie ſind Sie nur hinter
„Nein“, erwiderte Maria. „Aber er ſieht nicht meine Adreſſe gekommen?“

„Sie erinnern ſich vielleicht, daß Sie einmal
„Bitte, geben Sie ihm meine Karte“, ſagte der Ihren richtigen Namen genannt haben.“

„Pſt!“ warnte der Fremde und ſah ſich um.
„Den Namen wiſſen nur wenige.“

„Und die ihn kennen, ahnen nichts von der
Doppelnatur, die er verbirgt“, erwiderte der Kapi

Maria nahm die Karte, und als ſie ſie an-tän. „Von dem einen Menſchen mit zwei Daſein.“
Der Fremde lächelte.
„Vielleicht mit noch mehr als zwei“, ſagte er.

„Aber in dieſem a bin ich nur einer davon.
Und dieſe eine Perſon will ich mit dem Buchſtaben

nen kennzeichnen, der auf meiner Karte ſteht. Jch binMaria ſah nun näher zu und fand einen die unbekannte Größe. Jch bin Z.

„Detektiv X. Darf ich Sie ſo nennen?“ fragte
der Kapitän.

X. nickte.

Vierzehntes Kapitel.
„Sie haben mir in Jhrem Briefe geſchrieben,an, ehe ſie die Karte ihrem Herrn hineintrug. Er Sie fürchteten, Unſchuldige könnten leiden müſſen,g, vor und er hatte eine Art zu und riefen darum meinen Beiſtand an“, ſagte

blicen, die ihr unheinrlich war. Wenn er hinter den Detektiv X. „Mit den Unſchuldigen meinen Sie die
ſchwarzeingefaßten Zwickergläſern die Augen zu-
ſammenkniff, war ſein Blick ſcharf wie eine Nadel.

Doch, der Herr Kapitän empfing. „Führen Sie

beiden Polacken, nicht wahr?“
a

nn müſſen Sie gewichtige Gründe haben,
den Herrn ſofort herein“, hatte er geſagt. Und erſan deren Unſchuld zu glauben, nachdem der eine

erblickte.
Der Kapitän ſtand am Kamin, als der Fremde

wartete, bis ſein Gaſt ſo weit ins Zimmer herein-
gekommen war, daß das Licht der Fenſter ihm voll
aufs Geſicht fiel;

Fremde.

„Aber ich habe Jhre Art nicht vergeſſen, und ich
mag nicht im hellen Licht Jhren durchdringendenſwurde, zu meineme v J Hdringe habe das wieder aufgegeben.Blicken ausgeſetzt ſein.“

Der Fremde zuckte gleichgültig mit den Achſeln

eintrat im dunkelſten Teile der Stube. Er nicht der gen Behörde, der

„Jch verſtecke mich nicht“, erwiderte der Kapitän. Sie meine Gründe hören.

war ganz in Aufregung geraten, als er die Karte bereits geſtanden hat.“
„Die habe ich auch.“
„Warum haben Sie dieſe gewichtigen Gründe

olizei vorgelegt?“
„Jch habe dieſe Frage erwartet, und es iſtann erſt trat er ihm entgegen. vielleicht ſchwierig, eine zufriedenſtellende Erklärung

„Weshalb verſtecken Sie ſich denn?“ fragte der dafür zu geben“, erwiderte der Kapitän. „Aber Sie
werden es möglicherweiſe leichter verſtehen, wenn

Z. habe verſucht, den
um Sachverſtändigen ernannt

rtrauten zu machen, aber ich
eine Anſchauungen
einen eigentümlich

ungen Arzt, der

ind nicht alltäglich, und als i
nd nahm dann gelaſſen im nächſten Lehnſtuhlerwunderten, nicht mißzuverſtehendenBlick in ſeinen

„Jſt es Jhnen recht, daß ich gekommen bin?“

fragte er. ſ„Na ja“, erwiderte der Kapitän.
Das klingt, als ob Sie nicht unbedingt zuſi

frieden wären.“

Augen wahrnahm, hielt ich inne.“
„Er meinte vermutlich, Sie ſeien verrückt“,

agte X.
„Ja“, erwiderte der Kapitän ſeufzend. „Und

ch bin ſelbſt nahe daran geweſen zu glauben, ich
ſtünde an der Grenze meines Verſtandes und hätte

„Es hat mich eine große Ueberwindung gekoſtet, nichts mehr als die unergründliche Finſternis vorJhnen zu ſchreiben“, erklärte der K in „Sieſmir.“
bau einmal geſehen hat, wird man ihn nicht ſoſwiſſen recht gut, daß Jhre Art mir nicht beſondersleicht wieder vergeſſen. ihn zuſagt. Aber ich kenne J re Begabung. Jch habe

Endlich konnte der Junge mit dem Finger aufſia ſchon einmal das nicht ganz eindeutige Ver-
des Kapitäns Wohnung deuten. gnügen gehabt, mit Jhnen zuſammenzutreffen.“

„Hier iſt es“, ſagte er. 5 Der Fremde machte eine abwehrende Hand-
Die alte Maria machte dem Fremden die Tür bewegung.

auf, aber ſie ſagte, ſie wolle erſt anfragen, ob der „Das iſt eine längſt vergeſſene und abgetane
Herr Kapitän empfange. Geſchichte“, ſagte er. „Seither habe ich allerlei

„Kümmern Sie ſich ja nur gar nicht um dat,
was ich etwa von Jhnen glaube oder nicht glaube“,
agte X. in einem Tone, der beruhigend klingenollte. „Oftmals ſehen die Gei ſkrarſen in

iſionen die Wahrheit, wo es dem geſunden
ſchen völlig an der Gabe gebricht, ſie zu erkennen
weil ſeine Vernunft, ſeine Logik ihn daran hindert.

CWortſerung folgt



Hundert Tote
auf dem Schlachtfeld der Bergarbeit

Der mitteldeutſche Vergban in der Unfallverſicherung
Halle, den 17. Juni.

Die Knappſchafts Berufsgenoſſenſchaft, Sek
tion IV, hat vor einigen Tagen ihren Ge

ſchäftsbericht für das Geſchäftsjahr 1930
herausgegeben. Der Bericht iſt für die Arbeiter
im mitteldeutſchen Bergbau nicht unintereſſant.
Jhm iſt zu entnehmen, daß die von der Berufs
genoſſenſchaft erfaßten Betriebe

von 635 im Jahre 1929 auf 618 und die Zahl
der durchſchnittlich beſchäftigten Perſonen von
99 694 im Jahre 1929 auf 84 806 zurückgegangen
iſt. Entſprechend dieſem ſtarken Rückgang der
Belegſchaft hat ſich auch die gezahlte Lohnſumme

r e Mark im Vorjahr auf4 onen Mark im laufenden Geſchäfts
jahr verringert.

Der rückläufigen Entwicklung der Betriebszahl
und Arbeiterzahl ſchließt ſich diejenige der Be
rufsunfälle an. Im Bezirksbereich der
Berufsgenoſſenſchaft ſind im Jahre 1930 9730 Be
triebsunfälle gemeldet worden, von denen 954 ent
ſchädigungspflichtig geworden ſind. Von dieſen
Unfällen waren 99 tödlich. Bemerkenswert iſt,
daß im Braunkohlenbergbau die Zahl der durch
Kohlenſtaubexploſionen in Brikett
fabriken hervorgerufenen Unfälle immer noch ſehr
hoch iſt.

Die Zahl der entſchädigten Berufskrankheiten
ſtieg von 31 im Jahre 1929 auf 181 des Berichts
jahres. Es wurden im Geſchäftsjahr 12 913 Ren
tenempfänger gegen 13 290 im Vorjahre betreut.
Aus dieſer Zahl geht der ſtarke Druck der
Berufsgenoſſenſchaft auf Entziehung der
Renten hervor. Daß durch dieſe Maßnahme
andererſeits die Zahl der eingelegten Berufungen
durch die Verſicherten ſteigt, iſt ſelbſtverſtändlich.
An Unfallentſchädigungen, für Behandlung in
Heilſtätten, Gewährung von Pflege, Berufsfür-
ſorge, Gewährung von Krankengeld und Renten,

ihre Erledigung fanden. An Koſten für die recht
ſprechende Tätigkeit der Knappſchafts Oberver
ſicherungsämter hatte die Sektion IV rund 114 000
Mark zu zahlen. Bezüglich der Durchführung der

Unfallverhütungsmaßnahmen

wurde innerhalb des Berichtsjahres eine Be
ſprechung mit einer größeren Anzahl von Werken
abgehalten. Aus dem Bericht geht aber nicht her
vor, daß auch die Vertreter der Verſicherten an
dieſer Beſprechung teilgenommen haben. Auf
Grund der Reichsverſicherungsordnung beſteht auch
bei den KnappſchaftsBerufsgenoſſenſchaften und
auch bei der Sektion IV ein Unfallverhütungs
ausſchuß, dem Vertreter der Verſicherten an-
gehören. Es muß von dem Vorſtand bzw. von
den techniſchen Aufſichtsbeamten verlangt werden,
daß bei Beſprechungen von Unfallverhütungs-
maßnahmen auch die Vertreter der Ver-
ſicherten hinzugezogen werden. Letz
ten Endes haben die Arbeiter, die täglich von den
Gefahren im Bergbau auf ihren Arbeitsſtellen
umgeben ſind, eine gewiſſe Erfahrung und können
zweifellos praktiſche Hinweiſe zur Verbeſſerung
der Unfallverhütungsmaßnahmen geben.

Die der Zahl nach eingetretene Abnahme
der Betriebsunfälle im Berichtsjahre
gegenüber dem Vorjahre hat ihre weſentlichſte Ur
ſache in den erheblichen Einſchränkungen und der
Reduzierung der Arbeiter. Die entſchädigten
Förderunfälle im Salzbergbau haben trotz
der verringerten Arbeiterzahl zugenommen. Eben-
falls die entſchädigten Unfälle in Brikett-
fabriken durch Sturz und im Erzbergbau die
jenigen durch Steinfall.

Ausſtellung Geubenſicherheit
Am 25. Juni wird in Köln eine Aus

ſtellung „Grubenſicherheit“ eröffnet.Die Durchführung der Ausſtellung anfänglich

weconm 22. bis 28. Juni.

Brucdckdorf, Dieskau, Zwintſchöna, Naundorf, Reide
burg und Canena.

Programm:
Montag, 22. Juni, Platz Canenag,

19 Uhr: Naundorf II Dieskau II.
Dienstag, 23. Juni, Platz Dieskau,

19 Uhr: Zwintſchöna I Canena I.
Mittwoch, 24. Juni, Platz Canena:

Radfahrer und Turner. Reigenfahren, Ballſpiele
und Geräteturnen.

Donnerstad, 25. Juni, Platz Zwint-
ſchöna, 19 Uhr: Naundorf I Dieskau I.

Freitag, 26. Juni, Platz Reideburg,
19 Uhr: Reideburg Jgd. Dieskau Jgd. 18 Uhr:

I undorf: Zwintſchöna Jgd. Naun-
orf Jgd.

Sonnabend, 27. Juni, Platz Die skau:
Feſtſpiel „Neuland“ und Fackelzug.

Sonntag, den 28. Juni, 7 Uhr: Straßen-
rennen der Radfahrer. Start und Ziel Fried-
richsbad. 9 Uhr: Stafette der Turner und Rad-
fahrer. Start und Ziel Friedrichsbad. 10 Uhr: Je
5 Schwimmer durch das Friedxrichsbad. 12.30 Uhr:
Sternmarſch der Vereine zum Friedrichsbad
und Feſtzug nach Canena.

Anſchließend: Vorführungen der Turner, Rad
fahrer und Kinder, unter anderem Kurz und
Langſtreckenlaufen, Stafetten aller Beteiligten,
Spiele und Geräteturnen, anſchließend Handball
ſpiel Zwintſchöna Canena Dieskau Naundorf.
Eintritt wird nicht erhoben.

Ballipiele im 6. Bezirk.
fHandhnai

Kleinkugel- Naundorf Il be Ammendorf I
5:3 (2:1).

Jn einem Wochentagsſpiel ſtanden ſich obige
Mannſchaften (mit Erſatz) gegenüber. Es wurde
aber von Anfang bis Ende ein flottes Spiel ge
zeigt. Die Erſatztormänner hatten veichlich zu
tun. Beiderſeitig ſah man gutes Zuſpiel.

penturniere

iel
ſt e dt ſtatt. Es werden Mannſchafts- ſowie Grup

ausgetragen. Vorausſichtlich wird
Halle gemeinſam mit Ammendorf und
Merſebur 8 eine Bezirksmannſchaft aufſtellen.
Bei ſtärkſter Beſetzung ſollte ein Sieg kaum außer
Frage ſtehen. Da zahlreiche Beteiligung aus ande
ren Bezirken zu erwarten iſt, dürften zweifellos
gute Schachwettkämpfe ſtattfinden. Beteiligung
aller iſt Pflicht.

Die Schachgenoſſen von Halle, Merſeburg und
Ammendorf treffen ſich am Sonntag, dem 21. Juni,
früh 5 Uhr, in Halle, Ecke Mansfelder Straße
und RobertFranzRing. Pünktliches und zahl-
reiches Erſcheinen iſt Pflicht!

Frl Deutſchland (DFB.) Schweden
in Stockhol m 0:0.

l 2z54 .è4. 7zmddòzèz.z

Spielgeſuche.
Arb.-T. u. Spv. „Fichte“ Vad Lauchſtädt. Fichte VLauchſtadt hat am 28. Juni e t ähn z

mit Platzweihe. Vereine, welche gewillt find, Werbeſpiele
dort auszutragen, werden ſich ſofort mit Franzo KenLichtenfeld, Lauchſtädt, mburger Straße 54, in Ver
bindung zu ſetzen.

Sportamtliche Bekanntmachungen.
6. Begzirk. Bezirksfeſt. Der Meldetermin (16. Juni) iſt

vorüber, die Fragebogen ſind noch nicht alle eingegangen.
Damit wird nur die Arbeit der Funktionäre erſchwert. Wir
hoffen, daß das Fehlende ſofort nachgeholt wird. Am
5. Juli findet die Kam nde auf dem Fichteplatz
in e ſtatt. Erſcheinen müſſen die Kampfrichter- Vereinigung
und alle Genoſſen, die für Bezirksfeſt als Kampfrichter
gemeldet ſind, auch für Frauenturnen.

Kurt Winter Bezirksturnwart.
6. Vezirk. Handball. Nr. 24.) Die Mannſchaften, wie Fichte

Halle, Dieskau, Erdeborn und Naundorf, haben zum 21. i
pünktlich anzutreten. Umkleideraum: Stadion. Die Kaſſierer
haben ſich um 13 Uhr beim Genoſſen Gebhardt zu melden.
Beim Reichsarbeiterſporttag in Halle wird ein Puſhballſpiel
ausgetragen. Hierzu ſtellen Fichte Halle 10 Mann zu einer
Mannſchaft und Othello und Regatta-Klub je 5 Mann
anderen Mannſchaft. Das Spiel leitet Bornkeſſel (Othello).

Adolf Werge, Hoalle, Merſeburger Straße 15.
g. Zgn. (Fußbell.) Das vereinbarte Spiel 7. Begirk
n F te Ammendorf iſt vom 7. Bezirk t worden.

s findet demnach das Serienſpiel Nr. 19 1 r Naun
dorf I Ammendorf I ſtatt Schiedsrichter iſt Butzmann
(Kayna). vom Mittwoch ſpieltIn der hnicht Röſſen II Merſeburg II, ſondern Röſſen III.Abfindung, Sterbegeld uſw. wurden ins ſtigeſamt 623 Millionen Mark gezahlt. Ueber die auf Schwierigkeiten Der er belrhiſeiegtelet

verband trat jedoch für die Ausſtellung ein, weil
er der Meinung iſt, daß auch in Zeiten der wirt

zur Kenntnisnahme.
Die BVegzirksleitung. Friedemann.

7. Vezirk. Es ſpielen anläßlich des Bezirksturnfeſtes in

o
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Tätigkeit der KnappſchaftsOberverſicherungs
ämter

ſagt der Bericht, daß die Zahl der Berufungen
von 1345 im Jahre 1929 auf 1741 im Jahre 1930
g eſſt ie gen iſt. Hiervon wurden durch Vergleich
oder Anerkenntnis 353 und durch Entſcheidung 167,
insgeſammt 520 zugunſten der Verſicherten
entſchieden, während 352 durch Zurücknahme des
Klägers und 802 durch Entſcheidung, insgeſamt

er Depreſſion die Verbeſſerung der Gru
benſicherheit nicht vernachläſſigt werden dürfe. Die
Ausſtellung erfüllt ihren Zweck, wenn den Berg
arbeitern, Grubenbeamten und Werksleitungen die
vorhandenen utzmittel und ihre richtige An
wendung gezeigt werden. Auch müßten die
Mängel aufgedeckt werden, um Techniker und
Unternehmer zu Verbeſſerungen anzuregen. Die
Bergbehörden und Verbände werden im Rahmen
der Ausſtellung eine beſondere Lehrſchau veran

11541 zugunſten der Berufsgenoſſenſchaft ſtalten.

Maſchin ſten und geizer
wäh'en einmüſig ihre alen Führer wieder

Die Generalverſammlung des Verbandes der
iniſten und Heizer wurde am Mittwoch abge

ſchloſſen. Der Vorſtand wurdegegen wenige Stimmen, der erſte Vorſitzende Klebe
einſtimmig wiedergewählt. Der Verbands-
vorſtand wurde beauftragt, mit aller Energie dahin
zu wirken, daß ſämtliche Maſchiniſten und Heizer
unter einem Reich smanteltarif ſowie ent
prechenden Bezirkstarifen mit Einheitslohn zu-
ammengefaßt werden. xJn der ganzen Verhandlungsarbeit kam eine

ſeltene Einmütigkeit zum Ausdruck. Gute Ka-
meradſchaft und das fühl engſter Zuſammen
gehörigkeit belebten den Verbandstag. Die Not und
die Gefahren der Stunde ſchloß die alten Kampf
gefährten wieder feſter zuſammen.

Jeuergefecht mit Erwerbsloſen
Jn dem Kattowitzer Vorort r kam

es am Mittwoch zu blutigen Zuſammenſtößen zwi
ſchen Arbeitsloſen und der Polizei. Ein Arbeits
ioſer wurde getötet, 8 wurden verletzt. Die Demon
tranten bewarfen die Polizei mit Steinen undWeſen zum Teil auch auf ſie. Die Beamten er-
widerten das Feuer, ſo daß ſchließlich ein regel-
rechtes Feuergefecht entſtand. Jnsgeſamt wurden 35

Perſonen verhaftet.

Verwirrungsmanöver
n einem Teil der Preſſe wird immer wiederded daß ein Termin e die vom Reichskanzler

geſagten Beratungen zur Abänderung derK rordnung noch nicht feſtgeſetzt und es
„völlig unbekannt“ ſei, wann der Haushaltsausſchuß

des Reichstags zuſammentrete. 4
Gegenüber dieſen Verwirrungsma nö-vern ſtellt der „Soz. Preſſedienſ feſt,

daß zwar das Datum des Zuſammentritts des Hausdaftaneſchuſſes noch nicht endgültig feſtgeſetzt iſt

und nicht feſtgeſetzt werden konnte, daß der Reichs
kanzler aber auf Rückfrage als Termin der Bera-
tungen „Anfang Auguſt“ bezeichnet hat. Nach
dieſer bindenden Erklärung kann keine Rede
davon fein, daß der Termin des Zuſammentrit.
des Haushaltsausſchuſſes noch „völlig unbeſtimmt
ſei. Wenn trotzdem immer wieder gegenteilige Be
pauptungen verbreitet werden, ſo hat das keinen
anderen Zweck, als die Zuſage des Reichskanzlers
an die Sozialdemokratie als belanglos erſcheinen zu
laſſen und auf dieſe Weiſe innerhalb der Arbeiter
ſchaft Verwirrung zu ſchaffen.

Strafantrag des Wirtſchaftsminiſters n

und noch acht andere Wirtſchaftsverbände ſowie
Kohlengroßhandelsverbände wegen Verſtoßes gegen
die Kartellverordnung beim Kartellgericht Berlin
Strafantrag geſtellt.

Deutſcher Kommuniſt in Mexiko
gelyncht.

Aus Morena in Mexiko wird gemeldet, daß
dort ein deutſcher Kommuniſt in der Kirche
gelyncht wurde, als er den Gottesdienſt unter
hrach und von der Kanzel eine antireligiöſe Rede
ren An dem Totſchlag beteiligten ſich zumeiſt
Frauen.

Aufhebung der Todesſtrafe in der
Schwetz beſchloſſen.

Die erſte Kammer des Schweizer Parlaments
bat bei der Beratung des erſten einheitlichen ei
zeriſchen Strafgeſetzes mit 22 gegen 14 Stimmen
die Aufhebung der Todesſtrafe beſchloſſen.
Der ſchweizeriſche Innenminiſter erklärte ſich für
die Aufhebung der Todesſtrafe.

Erdrutſch bei den Württemberger
Aeztewahlen

Die Wahlen zur württembergiſchen Aerzte
kammer ergavben im Bezirk Stuttgart einen Erd
rutſch, der in unmittelbarem Zuſammenhang mit
den im Anſchluß an die Vorgänge bei der Anklage-
erhebung gegen die Aerzte Dr. Friedrich Wolff und
Frau Dr. Jakobowitz-Kienle erfolgten öffentlichen
Erörterungen ſteht. Von den bisherigen ſechs Ver
tretern des Wahlbezirksvereins erhielten nur zwei
eine zur Wiederwahl ausreichende Stimmenzahl. der
Orthopäde Dr. Lehr und und Dr. DurſtObertürk-
heim. Mit überwältigender Mehrheit aus der
Kammer herausgewählt wurde Sanitätsrat Dr.
Neuhöfer, der die erſte r gegen Frau Dr.
Kienle erſtattete und ſeiner Geſinnung nach deutſch
national und antiſemitiſch iſt.

Blitzflug des amerikaniſchen Fliegers Hawks.Der a nerkanſche Blitzflieger Hawks, der geſtern

morgen um 5.30 Uhr zu einem Fluge Croydon-
Rom--Croydon aufgeſtiegen war, iſt um 17.56 Uhr
bereits wieder in Croydon gelandet.

Verhaſteter Deſraudant. Ein 35jähri er Pro
kuriſt, der im Laufe der letzten Jahre bei einer

iſt jetzt in Lorrach in Baden feſtgenommen worden.e. Der Reichswirtſchaftsminiſter hat
et Kohlenwirtſchaftsverband Das Geld hat er bei Pferderennen verloren.

Arhelter-Turn- und Sporthundl
II. Kreis 6. Bezirk
Sonn den 21. J 15 Uhr, auf dem

n

um die Hangpal—-
Fiehte Halle I gegen Tarnverein Dieskau I
Vorher: Erdeborn I gegen Nauadort I

Bintritt 50 Pfg., Erwerdslose und J d20 Pfg., Seohüler 10 Pfg. mens

Landwerbewoche in Helitzſch.
Programm:

Sonnabend, den 20. Juni, 17 Uhr: Tur
ner Gohlis II (Handball).

18 Uhr: Delitzſch I Amateure II (Fußball).

20 Uhr: Große im „Lindenhof“, ausgeführt von allen dem Sport und
Kulturkartell angeſchloſſenen Vereinen und der
Soz.AvbeiterJugend.

Sonntag, den 21. Juni: Haupttag:

r: Südwe

l Südweſt V.
12.30 Uhr: Antveten zum Umzug am Halliſchen

Turm.

Kölner Großfirma 100 000 Mk. unterſchlagen hat,

13 Uhr: Umzug durch die Stadt nach dem
portplatz an der Luiſenſchule.

Alle Mitglieder der Partei und Arbeiter
jugend, Gewerkſchaftskollegen, Genoſſenſchaftler

üſſen ſich am Umzug beteiligen
Alle ſportlichen Veranſtaltungen finden auf

m Sportplatz an der Luiſenſchule ſtatt.
14.00 Uhr: Südweſt Knaben Amateure Knaben.
15.00 Uhr: Südweſt 1. Jgd. Amateure 1. Jgd..
16.00 Uhr: Sportklub Sportlerinnen Wiederitzſch Sport

lerinnen (Handball).
16.46 Uhr: Turner Schwimmer Puſpran).
17.15 ühr: Delitſch Südweſt T.
18.15 Uhr: Südweſt I Amateure I (zwei der beſten

Mannſchaften im Bezirk Leipzig).

nären und in den rkaufsſtellen des Konſum
vereins zu nSorgt e Maſſenbeteiligung bei allen Ver
anſtaltungen!

ga62. in Halle.
Am 27. und 28. Juni findet in Halle der

Reichsarbeiterſporttag ſtatt. Feſtplaket
ten, die zu allen Veranſtaltungen zum Eintrit be
r n, ſind im Vorverkauf zu in der
„Volksblatt“ Buchhandlung, Gr. Ulrichſtraße 27,
und im Fahrradhaus „Friſchauf“, Harz 42/44.Preis 30 Pf. Erwerbsloſe 15 Pf.

Schachwettkampf in Hettſtedt.

Fünfjähriges Beſtehen des Arbeiterſchachvereins
Hettſtedt.

Am Sonntag, dem 21. Juni, findet ein

Vorverkaufskarten ſind bei allen Sportfunktio

Aerzte.

Burgörner-Neudorf folgende annſchaften: Auswahlmann
ſchaft der J. Gruppe gegen die gleiche der II. Gruppe. Die
I. Gruppe ſpielt in folgender Aufſtellung:

Schülbe (Wolferode
vier (Helfta) Rein (Creisfeld)

(Wolfer.) Würzburg (Bornſt.) Siedentopf (Wolfer.
Owzarſki Kühne Treppi S Gödickeü ppvin(Helfta) (Wolferode) (Biſchofrode) (Bornſtedt) (Wolferode)

Trikot ſtellt Wolferode, Schuhe und ſchwarze ger hat
jeder Spieler ſelbſt mitzubringen. elbeginn: 5 Uhr. Jch
erinnere nochmals alle Vereine, daß ſie ſich zahlreich an den
Wettkämpfen und dem Umzug beteiligen.

Der techniſche Leiter.

g. irk. Fußball. Sonntag, den 21. Juni, finden
folgende Spiele ſtatt: 14 Uhr: VfB. Möhlau II Ramſin II
Jene Petersroda). 15.30 Uhr: Möhlau Il Ramfin 1

ſch, Petersroda).

Schulze

(Je 14 Uhr: Zſchornewitz R II(Rüdiger, Gräfenhainichen). 15.30. Zſchornewiy Roivſch r
(Rüdiger, Gräfenhainichen). Alle Shiri- Anforderungen und
„Abſagen gehen an meine Adreſſe. Wegen Nichterſcheinen zur
Sitzung werden mit 3 Mk. beſtraft: Otto Richter (Roitzſch),
Martin Bowens Zſchornewit). W. Körſten, Obmann.

8. Vezirk. Folgende r Vereine werden aufgeſordert, den noch u etrog für evhaltene Feſt
programme (Leichtathletik-Wettkämpfe) ſofort an die an

Sabemsen See e en LaRamſin, Goſſa und Rennerit. Bei Ni tbefolgung et
Spiel- und Startverbot ein.

Der L usſchuß. J. A.: Jentſch.

leiprig

Halle e. V. Freitag, 20 Uhr,
am Arbeiter-Waſſerrettungsdienſt teilnehmen wollen.

der Lurnſfurge: Sitzung ſämtlicher Handballſpieler. Er
A. Raſch

ymnaſtik. W w bis 8.15:

rcheſterkonzertm und Börſenbericht. Anſchließend: Ur-

im Bade alle Rett und ſol wiem alle ung ſo
tige Beſprechung!

ſcheinen iſt Pflicht.

10.10: Was it bringt.m Weſen

v IIplatten (II). 14: Wiſſenſchaftliche Umm i t der e F. Aufvoe eN

8:

Vereinsmitteilungen.

treffen ſich

Naunderf. Freitag, den 19. Juni, nach

F

I1: 12.05. itzeichen.

ö ecke und Dr. Mc ſche Mutan un Friede i. Sr e er 25.d e ſiſchen Künſtierhilſsbunder“. Pro
Blochwitz (Teipzig) e ch en.

et 90: oran elt.enbbent. S Raggrichten an vuepend bis
23.30: Tanzmuſik.

Königswusterhausen
Freitag 6.30: nkgymnaſtik.

n u ſerber 9 i W z 7.10: unk. W y 35:Neueſte Nochrichten. 12: Wetterbericht. Anſchließend: Schall
plattenkonzert: „Operetten und Potpourris“. 12.55: Nauener

itzeichen. 13.30: Neueſte Nachrichten. 14: Schallplatten-
onzert. 15: Jungmädchenſtunde. 15.30: Wetter und Börſen
berichte. 15.45: Das ger der Frauen auf der Berliner Bau
ausſtellung. Paula W. H. Samoje. 16 bis 16.25: Päda-

Fachberichterſtattung. Das Jugendſpiel.
ektor Hanns Gießeler. 16.80: Leipzig: Nachmittagskonzert.

17.30: Das Stadtſchickſal Berlins (III). K. Scheffler. 18 bis
18.25: Die Bedeutung der Warenbörſe. Artur Lehmann. 18.30.
Die moderne Züchtungsforſchung, ihre Erfolge und ihre
volks wirtſchaftliche Bedeutung Dr. Erwin ur. 18.55:
Wetterbericht. 19 bis 19.25: Wiſſenſchaftlicher Vortrag für

19.80: Die Welt des Arbeiters. Der jugendliche Ar
beiter. Perſönliche Nöte der Arbeiterjugend. Dr. Hans
Hajek. 19.55: Wetterbericht. 20 bis 20.25: Was kann der
Rundfunk von den uſtrakurzen Wellen erwarten? Ob.Jng.

Anſchließend bis 7.80:

gegiger Funk.

Schachwettkampf im „Goldenen Stern“ in Hett
Nairz und Direktor Dr. Fritz Schröter. 99.30: Leipzig: Operettenabend. 22: See Wege und Eportnaſrichten.

Danach bis 0.30: Tanzmuſik

e



Die Geschichte vom Zucker
Ohne Zucker könnte man ſich heute das Leben nicht mehr vor

ſtellen. Und doch haben unſere Vorfahren von dieſem Mittel, das
Daſein zu verſüßen, bis ins 13. Jahrhundert hinein noch nichts
gewußt. Man erſetzte den Zucker durch Honig, um den Speiſen
ihren faden Geſchmack zu nehmen.

Es läßt ſich nicht mit Gewißheit ſagen, woher der Zucker
ſtammt. Die einen vermuten, aus Jndien. Andere glauben, daß
der Rohrzucker aus China nach Europa gekommen ſei, da man im
Reiche der Mitte ſchon viele Jahrhunderte vor der chriſtlichen Zeit-
rechnung Zuckerſirup genoſſen habe.

Das Wort „Zucker“ ſtammt nach der Anſicht mancher Gelehrter
von dem Sanskritausdruck „Sarkara“ ab und bedeutet in dieſer
indogermaniſchen Urſprache ſo viel wie „ſüß“. Jn Jndien nannte
man den Zucker ſpäter im Volksmunde „Suchur“ oder „Sakar“.
Dieſer Ausdruck erinnert uns an das Sacharin, deſſen zweifelhafteVorzüge wir im Kriege kennen lernten. as indeſche Wort
„Suchur“ iſt als „Sugar“ (Zucker) in die engliſche De über
gegangen und wahrſcheinlich dann zu dem deutſchen Ausdruck
„Zucker“ geworden.

Schon die Aegypter und Griechen kannten den Zucker und
führten ihn unter dem Namen „Jndiſches Salz“ aus dem Orient in
ihre Länder ein. Jm 13. und 14. Jahrhundert wurde das Zucker
rohr in Arabien, Aegypten und Nubien importiert und angepflanzt
Europäiſche Kaufleute, die in den Orient reiſten, werden es um
dieſe Zeit zum erſten Male geſehen haben. Ueber Zypern, Syrien
und Sizilien wanderte das Zuckerrohr durch Koloniſten nach dem
neuentdeckten Amerika und fand in den ſpaniſchen und portugieſiſchen
Kolonien bald eine neue Heimſtätte. Die Jnſel San Domingo, die
wir heute Haiti nennen, entwickelte ſich im 16. Jahrhundert zur
größten Rohrzuckerplantage der damals bekannten Welt. Der

Das versthte Leben
Zuckerverbrauch Europas muß um dieſe Zeit ſchon rieſig groß
geweſen ſein. Denn von den erhobenen Zuckerzöllen wurden, wie
die Geſchichtſchreiber verſichern, alle Herrlichkeiten der Paläſte
Kaiſer Karls des Fünften bezahlt Als erſte Europäer entdeckten
die Venetianer im 15. Jahrhundert das Mittel, den Zucker zu
reinigen und zu raffinieren, indem ſie die primitiven chineſiſchen
und arabiſchen Verfahren vervollkommneten.

Gegen Ausgang des Mittelalters und Anfang der Neuzeit hielt
man den b e zunächſt nicht für ein Genußmittel, ſondern für eine
Art von Medizin. Er wurde von den Aerzten verordnet; alle mög
lichen Krankheiten ſollte er heilen. Jn manchen Ländern hatten die
Apotheker das ausſchließliche Verkaufsrecht. Schließlich wurde der
Zucker für das Leben derart unentbehrlich, daß man im 16. Jahr
hundert von einem langweiligen Menſchen ſagte: er iſt ein Apotheker;
oder: ein Mann „ohne Zucker“.

Natürlich war der Zucker damals außerordentlich teuer. Man
verkaufte ihn lotweiſe. Trotzdem bürgerte ſich bald die Gewohnheit
ein, Früchte mit Zucker im Haushalt „einzumachen“. Auch zur
r von Rachſpeiſen beim Eſſen wurde er verwendet.

an aß die Gerichte um jene de ungewöhnlich ſtark gewürzt.
Um den ſcharfen Geſchmack von der Zunge zu vertreiben, miſchte
man unter die Nachſpeiſe beträchtliche Zuckermengen.

Bis in die Zeit des Dreißigiährigen Krieges war der Zucker
genuß ein Vorrecht der Begüterten. Erſt im 18. Jahrhundert,
gleichzeitig mit der Einführung des Kaffees auch bei dey wenig
Bemittelten, wurde der Zuckerverbrauch in allen Volksſchichten
Curggeg allgemein.

egen Ende des 18. Jahrhunderts endlich tauchte zum erſten
Male die Zuckerrübe auf. Jhr Anbau wurde aus volkswirt-
ſchaftlichen Gründen von allen Staatsregierungen gefördert und
teilweiſe erzwungen. Heute werden auf der ganzen Welt etwa
ſechs bis acht Millionen Tonnen Rübenzucker und annähernd die
doppelte Menge Rohrzucker jährlich produziert. B. M. V.

Moderne Küchenchemte
Unſere Frauen haben in den letzten Jahren, nicht allein aus

materieller twendigkeit, ſich mehr denn je um rationelle E
rung und rationelles Kochen kümmern müſſen. Rationell heißt nicht
nur billig; es ſetzt die Vernunft, die in der Wurzel dieſes Wortes
ſteckt, voraus für richtige Erkenntnis des Weſens und Beſtandes der
einzelnen Nahrungsmittel und der Erforderniſſe der geſamten menſch
lichen Ernährung. Ueberall ſind Kochſchulen teils von gemeinnützigen
Jnſtituten und Hausfrauenvereinen, teils von intereſſierten Jn
duſtrieverbänden und Einzelfirmen wie Pilze aus dem Boden ge
ſchoſſen und haben einen großen Teil bitter notwendiger Arbeit
geleiſtet. Oft hat aber und das liegt in der Natur der Sache
die richtige Verquickung von Wiſſenſchaft und Praxis in dieſen
Schöpfühget gefehlt. Man war entweder zu trocken wiſſenſchaftlich
oder zu ausſchließlich auf das Praktiſche eingeſtellt. Das letztere
genügte wohl der Hausfrau, doch zwiſchen allen dieſen Gründungen
eine, die Theorie und Alltag verband, die nicht nur das „Wie“,
ſondern auch das „Warum“ zeigte und nicht nur (kochen lehrte,
ſondern auch lehrte, wie man kochen lehrt. Neben den vielen Schulen
fehlte das Seminar, neben den Kochſchulen die Kochhochſchule.

Und die iſt jetzt nach längeren Vorbereitungen in Berlin
in der „Schule der Ernährung“ entſtanden. Es iſt in erſter
Linie nicht direkt, wohl aber indirekt eine Gründung, die alle Frauen
angeht. Schon vor Jahren wurde geplant, an die Kaiſer-Wilhelm-
Geſellſchaft in Dahlem eine „Forſchungsſtätte für Volksernährung“
anzuſchließen. Der damalige Präſident dieſer großen deutſchen Ge
ſellſchaft zur Förderung der Wiſſenſchaften trat auch für dieſen Plan
ein, der aber an dem Fehlen der notwendigen Mittel ſcheiterte Jetzt
iſt die „Schule der Ernährung“ aber doch aus eigenen Mitteln
ins Leben getreten und hat bereits in den kurzen Wochen ihres Be
ſtehens ein großes Arbeitsprogramm aufgeſtellt und begonnen. Sie
wendet ſich in der Hauptſache nicht an die Hausfrau im allgemeinen,
wenn auch ſolche Kurſe zwiſchendurch abgehalten werden, ſondern ſie
will in erſter Linie diejenigen unterweiſen, die ſelbſt Koch und
Diät-Kurſe abhalten. Ein bekannter Ernährungsvwiſſenſchaftler leitet
ſie mit einigen Hilfskräften; als Lehrer wirken an dieſer Schule
Dozenten und Privatgelehrte, Wiſſenſchaftler, Frauen. Als Hörer
fommen alle Kreiſe in Frage, die berufsmäßig, pflichtgemäß und
auch praktiſch ſich mit den Fragen der Volksernährung und Diätkoſt

u beſchäftigen haben, beſonders die Leiter der Volks, Anſtalts und
ankenhausküchen, die Vorſteherinnen von Kantinen und Groß-

ichen Horſt iſt Platz dertundfünfzig Perſonen. Fm Hörſaal iſt Pl ür einhundertundfün onen. Fürden praktiſchen Kochunterricht ſind zweiunddreißig dar vorgeſehen.

Jn die Küche eingefügt iſt das chemiſche Laboratorium für Unter-
ſuchungs- und Demonſtrationszwecke; ein Mikroſkop und ein Pro-
jektionsapparat zeigen, daß man ſich hier nicht allein mit Koch
töpfen beſchäftigt, und die Verbindung von Zur und Pro
jektionsapparat iſt vielleicht das Jntereſſanteſte an dieſer ganzen
Schule, denn ſie geſtattet, bis in die innerſten Geheimniſſe des Koch
gang einzudringen. Wenn die einzelnen Nahrungsmittel koch
fertig zubereitet ſind, dann legt die Frau Doktor in ihrem weißen
Kitteil das Küchenmeſſer beiſeite und nimmt Reagenzglas und Re
torte zur Hand. Es folgt die chemiſche Unterſuchung. Warum kocht
man Lebensmittel überhaupt? Warum ißt man die Kartoffeln, die
Bohnen, die Erbſen nicht einfach roh?

Auch das wird demonſtriert, und dabei hilft dieſes mit dem
Projektionsapparat verkuppelte Mikroſkop. Weil der Lichtbogen des
de al (gres nicht nur ſtarke Helligkeit, ſondern auch ſtarke

itze entwickelt, ſchiebt man zwiſchen den Apparat und das Mifkroſkop
einen kleinen, gläfernen Waſſerbehälter, durch den die ſich im Licht
bogen entwickelnde Wärme zurückgehalten wird. Die unter dem

liegende hauchdünne Scheibe einer Kartoffel oder eines
Gemüſeblattes wird den Hörern und Hörerinnen auf der Leinwand
projiziert gezeigt. Entfernt man nun den die Hitze zurückhaltenden
Waſſerbehälter, ſo beginnt das kleine Kartoffelſcheibchen unter dem
Mikroſkop ſofort zu kochen. Die Geheimniſſe des r
erſcheinen auf der Leinwand deutlich ſichtbar. Durch die Stärke
entwickelten Wärme und die Kleinheit des Objektes geht dieſer in
der Praxis langwierige Vorgang hier in kürzeſter Zeit vor ſich.

So dringt man in dieſer neuen „Schule der Ernährung“ mit
allen Ergebniſſen und allen Hilfsmitteln der Wiſſenſchaft in die
Myſterien der Küche ein und ſchafft praktiſche Arbeit, deren Wert
und Wichtigkeit nicht hoch genug angeſchlagen werden kann. Denn
nicht nur die Liebe geht durch den Magen, wie das alte Sprichwort
ſagt, ſondern auch die Geſundheit, die Geſundheit jedes einzelnen
von uns und die Geſundheit des ganzen Volkes. Mario Mohr.

GwÜCXCCCCCCGCDCCC. nReisgerichte
Mit dem Reis, dieſen unſcheinbaren weißen Körnern, iſt das

Leben vieler Millionen Menſchen im Oſten untrennbar verbunden.
Er iſt ihnen gleichzeitig Brot, Fleiſch und Gemüſe. Dort verſteht man
aber auch, ihn richtig zuzubereiten und ſeine reichen Nähr-

a ffe herauszuholen. Solch eine chineſiſche Gaſtſtätte ſtellt Reis
richte ins Fenſter, um dadurch die Vollendung ihrer Küchenerzeug

e augenfällig zu beweiſen.
ſind bei uns? Wir ſind gewohnt, im Reis eine Koſt für Kinder

Kranke zu fehen, denn er erſcheint meiſt pappig und klebrig auf
Tiſch. während er körnig und locker ſein ſoll. Man muß beim

die harten indiſchen Sorten bevorzugen und die weichen nur
n wählen, wenn ein Brei beabſichtigt iſt.

Reis ſoll gehörig gewaſchen werden. Nicht allein, um ihn zu
nigen, ſondern vor allem, um ihn von dem anhaftenden Stärke-
hl zu befreien. Man nimmt die Körner und reibt ſie tüchtig
ſiſchen den Händen im kalten Waſſer, das ſo oft erneuert wird,
s es völlig klar bleibt. Nun wandert der Reis in ein Sieb, damit

r abtropfen kann. Zum Kochen verlangt er ſein vierfaches Quantum
Waſſer, und erſt, wenn es ſprudelt, dürfen die Körner nach und nach
hineingleiten. Hat der Reis dann zunächſt bei kleiner Flamme etwa
eine Viertelſtunde gebrodelt, ſo ſoll er dämpfen und trocknen. Wieder
geben wir ihn in das Sieb und hängen dieſes in einen Topf, der in
einem Kochturm an zweiter Stelle einrangiert wird. Hier fühlt er
ſich beſonders wohl, und Sie werden ſtaunen, wie flockig und fein
die Körner werden.

Hat man dem Reis die dankbare Aufgabe zugedacht, das Ge
müſe zu erſetzen, ſo bereiten wir ein Quantum von etwa 200 Gramm
in dieſer Weiſe vor und geben ihm zur Geſellſchaft eine ganze
Zwiebel, die mit einer eingepiekten Nelke dekoriert wird. Iſt er
dick ausgequoller, ſo wird er mit etwa 50 Gromm leicht gebräunter
Butter vermiſcht und mit geriebenem Käſe gut beſtreut.

In der augenblicklichen Jahreszeit ſollte man den Reis mit
Rharbarber zu einem recht ſchmackhaften Beigericht vereinen. Die
anregende, auffriſchende Wirkung des Rharbarbers wird nach dem
langen Winter eine Erquickung ſein. Wir wählen ein halbes Pfund
feſten Reis, waſchen ihn ſorgſam und dünſten ihn dann mit Waſſer,

etwas Apfelwein und dem Saft einer Zitrone. Er muß aber körnig
bleiben; wir wollen keinen weichen Papp haben. Zum Schluſſe geben
wir einen Teelöffel Butter bei. Den Rharbarber waſchen wir und
zerſchneiden ihn ungeſchält in kleine Stückchen, die wir weich kochen.
Hat er darauf ein Sieb paſſiert, ſo wird er gezuckert und erhält durch
die abgeriebene Schale einer Zitrone einen pikanten Beigeſchmack.
Es iſt kein Grund zum Streiten, ob wir den Rhabarber kalt oder
warm dem Reis beigeben.

Herrliche Süßſpeiſen laſſen ſich aus Reis bereiten. Sie haben
den beſonderen Vorzug, die Wirtſchaftsklaſſe nicht zu kränken. Etwa
125 Gramm Reis ſollen in einem halben Liter Milch 125 Gramm
Kochſchokolade auflöſen Hierzu ſpendieren wir 125 Gramm ucker
mit etwas Vanille. Dieſe Schokoladenmaſſe wird bis zum Kochen
geſchlagen und dann mit dem fertigen Reis vereinigt. Zum Schluſſe
ziehen wir den feſten Schnee von einem Eiweiß darunter und füllen
die Maſſe ir eine Form. Reichen wir unſere Süßſpeiſe mit einer
Vanillentunke, ſo wird ſie nicht nur für Kinder eine Wonne ſein.

Lucie Bürgel (Potsdam).

Küchenhygiene
Ramon Gomez de la Serna beſchwerte ſich bei ſeiner Haus

hälterin über die Fliegenplage im uſe.
„Wann öffnen Sie das Fenſter?“ fragte die Dicke.
„Morgens um acht.“
„Nun, das iſt Jhre Schuld, Sennor. Oeffnen Sie das 7

mittags gegen zwölf; da kommt beſtimmt keine Fliege in Jhr
Zimmer.“

„Wieſo nicht?“
„Um die Zeit koche ich Kompott; da ſind alle Fliegen im

Kompott.“

Bruderliebe
„Da drüben gehd ein endferndr Vrwandr von mir.
„Nanu, is das nich Jhr Brudr?“
„Ja, awr den hawe ich zum Dembl nausgeſchmiſſen, der darf

meine Schwelle nich mehr üwrdredn, und ſeid der Zeid is der eben
für mich ein endferndr Vrwandr.“

n

Im Kriege
Mein Freund Chriſtian ging in einen Fleiſcherladen und fragte.

„Haben Sie gekochtes Schweinefleiſch?“
„Ja, das gönnen Se bei mir haben. Wieviel ſoll's denn z

ſ e Viertel. Zeigen Sie mal iſt das nicht ein bißchen
ehr fett?“

„Das is doch nich fedd? Wo ſoll denn das fedd ſein?“
„Na, das iſt doch zweifellos fett!“
Na, warum ſoll denn das nich fedd ſein! Was haben Sie

denn gäjn Fedd?“84 kann Fett nicht vertragen.“
„Hahal Nich verdraachn! Sie häddn mal im Grieche ſein

mifſn, was wir da alles gefreſſen ham! Da ham wir Hunde und
Gadſen gefräſſen!“

„So!
„Ja, ſo. Awr heudzudaache, da ſind eben die Menſchn ver

weichlichd!“
„Bekomme ich nun das Schweinkfleiſch oder nicht?“
„Da ſiehd mr gleich, daß Sie nich im Grieche gewäſn ſind!

Wenn Sie im Grieche gewäſn wären, da wären Sie froh gewäſn,
wenn Sie Fedd gehabd häddn!“

„Lieber Herr, ich habe keine Zeit! Bitte, geben Sie mir das
Fleiſch! Außerdem bin ich auch im Kriege geweſen.“

Der Fleiſcher wog das Gewünſchte ab, kaſſierte und ſagte kein
Wort mehr. Nur als Chriſtian den Laden verließ, konnte er hören,
wie der Mann durch die Zähne ſtieß: „Rodr Hund!“

Das Vrenelt
Wir wiſſen aus der Geſchichte, daß eine Reihe von Männern

aus dem niederen Volk einen raſchen bewundernswerten Aufſtieg
genommen haben. Seltener war das bei Frauen der Fall. Da iſt
es um ſo bemerkenswerter, daß es einer armen Fabrikarbeiterin
anz aus eigener Kraft gelungen iſt, ſich zur Direktorin eines ange-en Verlages emporzuarbeiten. Das iſt die alte Sozialdemo-
atin Verena Conzett in ürich. Viele werden ihre

Biographie „Erlebtes und Erſtrebtes“, die im Verlage
Grethlein in Leipzig Zürich erſchienen iſt, geleſen haben. Ich ſelbſt
habe die ganz große Freude erlebt, Verena Conzett perſönlich
kennen und ich darf das wohl ſagen lieben zu lernen. Die
ſtattliche Frau, die trotz ihrer bald 70 Jahre ſo jugendlich wirkt mit
ihren blitzenden Augen, ihrem freundlich lächelnden Munde, hatte
mich in ihr ſchönes Heim am Kilchberg in Zürich eingeladen.

Jhre Kindheit hat Verena Krebs im Niederdorf Mellikon
in einem Hinterhauſe verbracht. Es erſchien ihr als ein großes
Glück, als die Schweſtern mitverdienen konnten und die Familie
eine andere Hinterhauswohnung auf der anderen Seite der Limmat
bezog. Zum erſten Male ſah das Vreneli eine Stube voller
Sonnenſchein. Heute wohnt ſie in einer herrlich am See gelegenen
Villa, die harmoniſch und dabei praktiſch und bequem eingerichtet
iſt. Ein großer Garten voller Sonne gehört dazu. Alles grünt
und blüht. Aber iſt die Umgebung auch anders, iſt Frau Conzett
auch älter geworden, ſie iſt doch immer das liebe Vreneli geblieben
mit dem gütigen Herzen, einfach und beſcheiden. Jn ihrem Wohn

immer hängt das Bild ihrer Mutter, eine Zeichnung des jüngſten
ohnes der Frau Conzett. Man ſieht, welch gütige Mutter das

Vreneli erzogen hat. it inniger Liebe denkt ſie ihrer und des ſo
früh erblindeten Vaters. Jch aber höre mit Bewunderung, wie das
Vreneli, eben aus der Schule entlaſſen, in die Wollhaſpelei ging
und in zwei Wochen 7,20 Franken verdiente, ſo daß ſie mit ihren
chwachen Kräften ſo früh ſchon ihrer Familie eine Stütze wurde.
hre ganze Jugend war ſchwer und arbeitsreich. Aber ſie rühmt

es als beſonderes Verdienſt ihrer wackeren. Mutter, daß ſie nie ge
hungert hat.

Konrad Conzett ſein Bild hängt zwiſchen denen der beiden
auch ſchon verſtorbenen Söhne über dem Sofa in Frau Verenas
Wohnzimmer war einer der älteſten und tapferſten
Sozialiſtenführer der Schweiz. Es war die Zeit, in der
ſo viele unter dem Sozialiſtengeſetz vertriebene Männer aus
Deutſchland nach Zürich geflüchtet waren. Dort erſchien der „Sozial-
demokrat“. Mit rührender Treue hängt Frau Conzett' an all den
Menſchen, die damals wegen ihrer Geſinnung verfolgt wurden.
Von ſo vielen der auch mir zum Teil noch bekannten „Alten“
richt ſie. Vor allem von Friedrich Engels, Bebel,

in t er, dem „roten Poſtmeiſter“ Motteler und ſeinem treuen
Gehilfen Joſef Belli, von Viktor Adler, Bernſtein,
Kautsky, Liebknecht und wie ſie alle heißen, von denen
nur zwei noch leben. „Bei Conzetts iſt man aufgehoben wie in
Abrahams *Schoß,“ hat Emma Jhrer einmal geſagt. Kein
Wunder, daß alle nur zu gern die kleine Häuslichkeit, in der die
Sonne der Liebe ſchien, aufſuchten! Auch von der Zeit, in der ſie
ſelbſt in der Partei tätig war, erzählt Frau Conzett gern. Sie hateifrig mitgewirkt bei dem Schutzgeſetz für Arbeiterinnen. Bei dem
Internationalen Arbeiterſchutzkongreß 1897 in Zürich traf ſie Lily
Braun und Clara Zetkin, die ihr beide tiefen Eindruck ge
macht haben.

An ſeinem 14. Hochzeitstage ſagte Conzett zu ſeinem Vreneli,
er hätte nie geglaubt, daß man ſo glücklich ſein könnte. Als Verena
bald darauf der ſchwere lag traf, daß Conzett in einem Anfall von

wermut aus dem Leben ſchied (er hatte viele Enttäuſchungen und
Undankbarkeit erfahren müſſen), da waren ſeiner Witwe dieſe Worte
ein großer Troſt, und ſie ſind es auch heute noch. Tapfer nahm ſie
dann den Kampf mit dem Leben auf. Die mit Schulden belaſtete
Druckerei hat ſich unter ihrer Leitung zu einem blühenden Unter-
nehmen entwickelt. Die kleine Fabrikarbeiterin von einſt beſchäftigt
heute über 300 Arbeiter und Angeſtellte. Jhre beiden Buben, die
ſich prächtig entwickelten, konnten ihr bald bei dem Ausbau und
Aufbau der Druckerei und des Verlages helfen. Jhr beſonderer
Stolz iſt es, daß ſie ſeit der Gründung des Schweizer Arbeiterinnen
vereins tätiges Mitglied war, daß ſie dem Bundesvorſtand des
Schweizer Arbeiterbundes lange Jahre angehörte und für den Schutz
der Wöchnerinnen und Kinder durch die Krankenkaſſen eintreten
konnte. Sie gründete die Zeitſchrift „Jn freien Stunden'“,
die heute in unzähligen Auflagen hinausgeht. Ein beſonders feſtes
Band Verlag und Leſern hat ſich dadurch gebildet, daß

rau Conzett eine Fürſorge ganz großen Stils, die „Gegenſeitige
ilfe“, eingerichtet hat.

Der ſchwerſte Schlag für Frau Conzett war es wohl, als ihre
beiden blühenden Söhne als Opfer der Kriegsgrippe im Jahre 1918
ſtarben. apfer hat ſie an den beiden Sterbebetten geſtanden.
Tapfer hat ſie auch nachher wieder ihre Arbeit aufgenommen. Heute
gut ihr Wirken den drei Buben des älteſten und der

ochter des jüngſten, auch einem Vreneli. Die erfüllt nun das
Haus der Großmutter mit Kinderlachen. Als die Mutter ſich wieder
verheiratete, hat ſie das junge Vreneli dem alten gelaſſen. So
ſcheint doch noch die Sonne in den Lebensabend dieſer guten und
tapferen Frau, die mit Ausdauer und Beharrlichkeit alle Schickſals
ſchläge überwunden hat.

elch edles, großes Vorbild iſt doch dieſe Frau für alle ihreGeſchlechtsgenoſſinnenl Beſonders aber darf es uns Sozialiſtinnen
mit Stolz erfüllen, daß wir ſagen können: „Denn ſie iſt unſer!“

Anna Plos.
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Wieder einmal Stadtverordnetenſitzung
Nach langer Pauſe werden am Montag um

18 Uhr im alten Rathauſe wieder einmal die
Stadtverordneten zuſammentreten. Die
Tagesordnung „ſt im amtlichen Teil bekanntgegeben.
Die Kommuniſten haben einen Antrag auf
Stellungnahme zur Notverordnung wie auch
ſonſt einige ſchöne andere Anträge geſtellt. Man
kann gewiß ſein, daß ſie ſich ſicherlich Mühe geben
n lange Reden ohne praktiſchen Sinn zu

Am weſentlichſten iſt wohl eine von dem Demo
kraten pardon Staatsparteiler Hauffe den
beiden Nazis und den Deutſchnationalen Weddin
und Heilmann eingebrachte wunderſchöne Vor
lage über einen neuen Bau der Mittelſchule.

r u i i

g nichts ändern können. Schließlich muß das Schul

ismarckſtraße 34, Telephon 8258.
ruckauftragen,

Stirne zu bieten
7 zu Oſtern 1932 zum Einzug für die Mädchen/ Es gibt alſo trotz des eben feſtgeſtellten Bruchs

n e hege Zaziſtrg 5 pu Tradition noch ſehr viel zu tun, ehe
n Zum agen können, die deu Republik iſt eikommt das ſchönſte, das Schulgeld ſoll auf 120 e w ghrer& el e tſche Republik iſt ein

150 Mk. erhöht werden, ſobald der Neubau be
Die „Maſſen“. Eine „große öffentliche Frauen-ſchloſſen und begonnen wird.

Es wurde ſchon in der letzten Sitzung von verſammlung Sigen geſtern abend die Kommu
ürgerhof“ ab. Sie war ſo außerunſerer Fraktion abgelehnt, daß der Neubauſniſten im

mag er als noch ſo dringlich anerkannt werden ſ ordentlich ſtark beſucht, daß die Verſammlung wegen
a 7 oſten einer Schulgelderhöhung n Zaſalgens vorzeitig geſchloſſen wer
gehen kann; daran wird auch die ſchönſt ribte eiden wurde nur eine interne9 ſchönſte Vorlage Mitgliederverſammlung daraus gemacht. Es waren

im ganzen fünfzehn Frauen erſchienen.geld ſo gehalten werden, daß auch der Arbeiter Kellerbrand. Jn dem Keller des Grundſtücks
ſeine Kinder in die Mittelſchule ſchicken kann. Da

Darin wird gefordert, daß der erſte Bauabſchnitt

Neuer Gelst bei
Wer hätte das gedacht? So wird am Montag-

abend mancher aufgeſchreckte Abendſpaziergänger r
ſich gemurmelt haben, als er den Anmarſch der
vielen hundert ein und Angeſtellten der Re
gierung zum gemeinſamen, ungezwungenen Bier
abend im „Feldſchlößchen“ ſah. Alles ſo merkwürdig
„durcheinander“, vom Regierungspräſidenten an,
über die Regierungsräte, ſſeſſoren, mittleren Be
amten, Stenotypiſtinnen bis hinunter zu den Putz

auen? Für das bisher ſo konventionelle
erſeburg wirklich ſeine eigenartige Prozeſſion.
Welch ein Umſturz der Gefühle! Der Regierungs

präſident ſtand ſelbſt am Eingang und begrüßte jeden
ohne Anſehen des Ranges mit dem gleichen
freundſchaftlichen Händedruck. Und im Innern des
„Feldſchlößchens“ wieder alles ſo völlig ohne Tra-

Tagesordnung
r Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung amNontag, dem 22. Juni 1931, 18 Uhr, im duten

r e Rathauſe, Burgſtraße 1.
1. Neuwahl von zwei Saft

»Beirat zum Schutz der Stadt Merſeburg ge-
gen Verunſtaltung durch Reklame-Vor-
richtungen.

2. Neuwahl eines Armen-Bezirksvorſtehers für
den VI. Bejzirk.

3. Antrag der kommuniſtiſchen Fraktion auf:

a) er zur Notverordnung;b) Arbeitsbeſchaffungsplan für Straßenarbei
ten, Wohnungsbau und ſonſtige Einrich-
tungen;

c) Unterſtützung an Erwerbsloſe, Sozial und
Kleinrentner.

4. Ausbau der Liegekuren.
5. Einbau eines Aborts im Biertunnel im Alten

Rathauſe.
6. Aufſtellung eines Oberflurhydranten im

Kaſernengrundſtück.
7. Neubau einer Mittelſchule.
Geheime Sitzung.
Merſeburg, den 17. Juni 1931.

Der Stadtverordneten Vorſteher,
Brenner.

Reufeſtſetzung der Ortslöhne.
Auf Grund der s 149 ff. der Reichsverſiche

rungsordnung wird der Ortslohn mit Wirkung vom
1. Juli 1931 ab unter gleichzeitiger Außerkraft-
etzung der Feſtſetzung vom 15. ebruar 1930 A
r. 42 (Regierungsamtsblatt 1930 Stück 9) wie

und „Autorität“ auseinander. Vor einem Jahr erſt
hat er als erſter Präſident durch einen gemeinſamen

Amtliche Bekanntmachungen der Stadt Merſeb

Donnerstag, den 18. Funi

ſteuern,
die für das I. Vierteljahr 1931 noch ni
ten Berufsſchulbeiträge, Gewerbe und Hundeſteuern

erſtändigen in den

folgt geändert:

Chriſtianenſtraße 16 brannten geſtern gegen
18.30 Uhr Lumpen und Kiſten. Es gelang

den Brand nach kurzer Zeit zu löſchen.
r aden iſt nur gering.
Handtaſche

Anlagen des
en. Von einer Bank in den

e otthardteiches wurde geſtern
nachmittag einer Frau die Handtaſche, in der eine

oldene Armbanduhr lag, geſtohlen. Die Diebin
onnte nach kurzer Zeit gefaßt werden. Bei der

Hausſuchung wurde der Ehemann derſelben, ein
hieſiger Kommuniſt, ſo aufſäſſig, daß er in
Schutzhaft genommen werden mußte.

Sängerfeſt in Bad Lauchſtädt.
Bad Lauchſtädt. Der hieſige Arbeiter

Sängerchor feierte am 13. und 14. Juni ſeinen
10. Gründungstag. Am Kommers in „Stadt Leip-
zig“ nahmen neben dem feſtgebenden Verein noch der
Arbeiter Geſangverein aus Delitz am Berge
und der Männerchor des Freien Sängerchors
Halle teil. Mit einigen Liedern der Chöre und
ſportlichen Veranſtaltungen wurde der Abend aus-
gefüllt. Der Vorſitzende Wilhelm Thomas gab
in der Feſtanſprache einen Ueberblick über die
Gründungs und Entwicklungsgeſchichte des Vereins.

Am Sonntag ſtand das kleine Badeſtädtchen
unter dem Eindruck der ArbeiterSängergruppen, ſo
daß eine Veranſtaltung des Wehr wolfs um die
Mittagszeit recht abfiel und dieſe „Treudeutſchen“

ald wieder abzogen. Der Freie Sängerchor
Halle, verſtärkt durch die inzwiſchen nachgereiſten
Frauen, unternahm am Vormittag einen Spazier

r ſowie gang nach dem ſchönen Kurpark und eine Beſich
abgeführtigung des Goethetheaters. Der Nachmittag brachte

den Zuzug weiterer Chöre aus den Nachbarorten,

mit wird man ſich abfinden müſſen.

der Regicrung?
dition, zwanglos alles beieinander in langer, ge
meinſamer Tiſchtafel. Was aber das Merkwürdige,
für den freien Menſchen E r war, es ging,
ging ſogar ſo gut, daß man beim Tanz vergaß, daß
man „Vorgeſetzte“ und „Untergebene“ um ſich hatte.
Wer hätte ſich ſo etwas vor etwa 20 Jahre
überhaupt nur in Gedanken vorſtellen können? Jn
dem alten preußiſch-konſervativen Merſe
burg, mit dem vollendeten Kaſtenungeiſt, wie ihnI ntted Berger ſo köſich in ſeinem „Probejahr

ildert.
Jn ſehr feiner Weiſe leſe ſich der Re

gierungspräſident in ſeiner Begrüßungs
anſprache mit der alten Tradition der Diſtanzierun

3

Lohnſummenſteuern und S

ſind nunmehr innerhalb 3 Tagen en. doch auch einige Enttäuſchung für den feſtgebendenNach dieſer Zei weder die W h Verein, indem t reine trotz ihrer urſprüng-
ohne beſondere ſchriftliche Mahnung koſtenpflichtig lichen Ha ausblieben, was wohl in den wirt
beigetrieben. ſchaftlichen Verhältniſſen begründet iſt. Nach demzweier Männerchöre erfolgte eine Feſt

anſprache auf dem Marktplatz. Darauf fand der
eſtumzug nach dem Kärpark ſtatt, dem ſich dort ein
ſangskonzert anſchloß.
Etwas energiſcheres Auftreten wäre von der

Vereinsleitung gegenüber den Vertretern ſolcher

Merſeburg, den 10. Juni 1931.
Der Magiſtrat.

Vollſtreckungsamt.

Pacht für Kleinparzellen.
Die Pacht für 1931 für die von der Stadt ge

J Ftermn e hen r bis e W. der31 an die uptkaſſe zu zahlen. Die Höheder Pacht wird in der Stadthauptkaſſe mitgeteilt. CGuerfurt
Weitere Aufforderungen ergehen nicht.
Merſeburg, den 16. Juni 1931.

II./31. Der Magiſtrat.
--„,gezäm

Der Feuerwehrverband der Provinz en e.e an den Magiſtrat Wie Went
ſchreiben:

bei unſerem X. Provinzialverbandstag dort gefun-

den n menDie Aula der tDürerſchule war der z27 Kindern Nachf
ſchönſte Tagungsraum, der disher unſerem Verbandelzent unterernährt ſein. 70 Prozent haben ſkrofu
ur ar eſtellt worden iſt. Wir danken auch föſe Erſcheinungen anſierfür ganz eſbiders, i i
für Perſonen

allgemeinen gut“ ſchlie richt. Nur wirdwider See e über den Reſt veralteter

Bezirk des Ober
verſicherungsamtes

Merſeburg

über 21 Jahren
männlich weiblich

in Reichsmark

4 70 3 30
Dieſe Zwiſchenfeſtſetzung gilt nur bis zur nächſten ehe Feſtſetzung 151 RVO.).
Merſeburg, den S. Juni 1931.

Oberverſicherungsamt.
Der Vorſitzende.

i. V.: gez. Dr. Boecker.

Veröffentlicht.
Merſeburg, den 16. Juni 1931.

Verſicherungsamt der Stadt Merſeburg.

Oeffentliche Steuer und Schulgeldmahnung.
Die bis 15. Juni 1931 fällig geweſenen Grund

RM. Pfg. RM. Pfg. RM. Pfa. RM. Pfg.

offen wir, daß das in bald über
ie Kirſchenver-von 16--21 Jahren unter 16 Jahrenmännlich weiblich männlich weiblich achtung brachte in dieſem Jahre ein Weniger

in Reichsmark in Reichsmark von zirka 1800 Mark. Als Schiedsmann wurde
Pfarrer i. R. Langguth wiedergewählt. Das

RM. Pfg. RM. Berufsſchulgeld für 1931 wurde nach den

3 50 2 35 2 10 x 65
e die F örden und h

Merſeburgs die Ueberzeugung onnen habBee r errne nd e nommen. Stadtv. Gen gütti
ihrem Nächſten u n. S Gen.e in ehe Weiſe zu dienen. der Fraktion die Erklärung ab, daß ſie dem Hau

Die in Merſe unden i Tfenallen unſeren Kameraden unvergeßlich ſein. Alle eine weitgehendſte Erſparnis i
i ü i i eſchehen muß, deren Ertrag dem Wohlfahrts-nghe Lobe und Danres über die herzitg r s werden ſoll. Die KPD. kam

wieder mit den bekannten äpſege do Bit ſur
mmlung Karlſtraße 4. Verkauf: Frei- U. g. 50 M. für Denkmalspflege, Mk. fürag eng un in z 15 bis 162 ühr. Volksbund der Kriogeegrederſhrdrge und n

Punkt: Haushaltsplan für 1931/32.

25. i 1931 vonlſonſtige kleine Poſitionen. Einen unerwünſchtenr e de n Keinkeiteerfolg hatte ihr Antrag: „Die Stadt

Schule ein Vortrag mit Lichtbildern aus dem Schul
leben von Rektor Görſch (Halle) ſtatt. Wir emp
fehlen allen, dieſen Abend zu beſuchen. Werbt für
die weltliche Schule!

Haushaltsplian abgelehnt.
Tollwitz. Der Haushaltsplan wurde in

ſeiner vom Gemeindevorſteher vorgelegten Form:
Gemeindezuſchläge zum unbebauten Grundbeſitz
377 Prozent (1930: 430 Prozent), F bebauten
Grundbeſitz wie 1930 430 Prozent, zur
Gewerbeſteuer ebenſo wie 1930 nach dem Ertrage
und dem Kapital je 530 Prozent, mit 5 gegen 5
Stimmen, davon 3 der KPD., abgelehnt. Der
Haushaltsplan ſollte in Einnahme und Ausgabe
mit 26 069 Mk. halancieren (im Vorjahre 26 983
Mark).

Nach der Sitzung entſpann ſich eine lebhafte
Debatte über die Konſumangelegenheit
HalleMerſeburg, bei der Herr Heuer verſuchte,
der SPD. die Schuld am Konkurs zu geben. Der
Gemeindevorſteher erteilte ihm die nötige Abfuhr,
ſo daß Heuer wohl ſelbſt dachte: Hätte ich nur lieber
geſchwiegen. Dröhnendes Gelächter gab es all
gemein, als Gemeindevorſteher Gießler bekannt-
gab, daß Herr Heuer, der die Steuern nicht be
zahlen wolle, nach Merſeburg geſchrieben hat, daß
er jede Woche 2 Mk. bezahlen will. Jm ganzen
braucht er aber bloß jede Woche 1,10 Mk. bezahlen.
Herr Heuer wird mit ſeinen lächerlichen Reden
der KPD. hier nicht mehr auf die Beine helfen.

Frankleben. Feuer. Auf dem Gelände der
Grube „Pfännerhall“ bei Frankleben brach geſtern
nachmittag ein Feuer aus, das ein Terrain von
1250 Quadratmeter erfaßte. Es brannten Kohlen,
und auch Bäume wurden von den Flammen erfaßt:
vernichtet wurden zehn Zentner Heu. Nach mehr-
ſtündiger Arbeit konnten die beteiligten Feuer
wehren wieder abrücken. Das Feuer entſtand wahr-
ſcheinlich durch Selbſtentzündung.

Kirchfährendorf. Herrenlos. Hier wurde am
6. Juni ein Herrenfahrrad, Marke Miele Nr. 31465,
ſtehengelaſſen. Man vermutet, doß es aus einem
Diebſtahl ſtammt. Der Eigentümer des Rades melde
ſich bei dem dortigen Gemeindevorſteher Hartung.

SPD., Merſeburg Querfurt.

Freitag, den 19. Juni, 20 Uhr, für dieOrtsvereine Lützen, Bothfeld, Mehyhen,
Kleingörſchen:
Dtſtrirt-vrlgrereß im „Bürgergarten“ in Lützen.
Genoſſe Kämpf (Merſeburg) gibt den Bericht

vom Parteitag.

Nebracr Ftatsberatung
Der Gesundhentszustand der Schulkinder

Burgſcheidungen. Unſer Ort hatte ſeinen großenTag. 73 Kreisverband, deſſen Protektor
Landrat Dr. Wandersleb iſt, veranſtaltete
eine große Heimattagung, verbunden mit
einem eigens von Studienrat Blüher (Mücheln)
verfaßten Heimatfeſtſpiel „Jring und Jrminfried“.
Es fußt auf den alten geſchichtlichen Vorgängen
unſerer engeren Heimat. Der Verfaſſer hat es gut
verſtanden, mit dem hiſtoriſchen Stoff fertig zu

Der Haus e wurde mit 12 Stimmen, die Begrüßungsanſprache hielt. Auch ließ die Orga-
drei En gab namens kähl (Mücheln) mußte erſt energiſch durchgreifen,

b e u um den e der Krrtsphan zuſtimmen unter der Vorausſetzung müdeten Kindern Sitzplatz zu verſchaffen. err z W. Soſtlonen Milchverkauf der Gutsverwaltung war ein Kapitel
für ſich. Ein Becher, wovon fünf einen Liter er
gaben, koſtetete 20 Pfennig.

Laucha. Erhängt. Der Arbeiter und Muſtker
och Edmund Wittenbecher von hier erhängte ſich

in der Küche ſeiner Wohnung. Ehezwiſtigkeiten
ſollen der Grund ſein. Der Verkauf der

c
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Heuſchur der ſrädtiſchen Wieſen und Wi e
erbrachte einen Geſammterlös von 1098,20 Mk. J
Jahre 1939 betrug der Geſamterlös 913,50 Mk. und
ſ0,2 ſogar 1712 Mk. Beſitz wechſel. Das
Woornhauß der verſtorbenen Witwe Gröber, hier,
Her cenſtraße 27, ging für den Preis von 8500 Mk.
in der Beſitz der Kinderſchweſter Elſe Erfurt von
hier über.

Feralfßreis
Ktatsannahme trotz Wiederſpruchs der

Landwirt chaft und Kommun ſten.
Gröbers. Der Haushaltplan wurde am

16. Juni der Gemeindevertretung zur Be-
ſchlußfaſſung vorgelegt. Die Landwirtſchaft wehrte
ſich immer gegen die ungleiche Belaſtung der be-
bauten und unbebauten Grundſtücke. Der Fraktions-
führer der KPD erklärte, dem Etat nicht zuſtimmen
zu können, da das ganze Syſtem nur die Minder-
bemittelten belaſte. Er lehnte den Etat grund-
ſätzl ich ab. Der Gemeindevorſteher gab das Ein
ſpruchsſchreiben der Landwirtſchaftskammer bekannt,
die ſich ebenfalls gegen die ungleiche Belaſtung bei
der Grundvermögensſteuer wandte. Unſere Genoſſen
ſtanden auf dem Standpunkt, daß ein Grundbeſitzer
mit 300 Morgen Land wohl noch eher ſeine Steuer
aufbringen kann, als ein erwerbsloſer Häusler mit
enormer Hauszinsſteuerbelaſtung. Der Haushalts-
plan wurde mit 8 Stimmen gegen 3 (Komm.) und
eine Enthaltung angenommen. Er ſchließt mit
der Endſumme von 61 163,61 Mk. ab.

Es ſollen noch Projekte zum Rohrkanal
Leipziger Straße und Schwoitzſcher Straße
ausgearbeitet werden. Das Kreisbauamt ſoll über
die Koſtenfrage gehört werden und ev. damit beauf-
tragt werden. Wie im vorigen Jahre ſoll auch dies
mal wieder ein kleiner Teil Arbeit in der Ge-
meinde geleiſtet werden, damit der Arbeitsmarkt
ein wenig zur Entlaſtung kommt.

7

Gröbers. Geflügelzüchtertaäg. Am
Sonntag, den 21. Juni, triftf der große Leipziger
Geflügelzüchterverein hier ein, um die in Schwoitſch
befindliche rühmlichſt bekannte Muſter Geflügelfarm
von Hohffleiſch zu beſichtigen.

Zwangsetat kommt
Döllnitz. Einen ruhigen Verlauf nahm die am

Montag ſtattgefundene Gemeindeverter-
ſitzung. Als wichtigſtes ſtand der Haushalt s-
plan auf der Tagesordnung. Wenn auch hier die
KPD. Vertreter wieder mit ſchönen Reden über
hohe Politik ſich von der ſachlichen Arbeit drückten
und den Haushaltsplan mit Hilfe der Bürgerlichen
abermals ablehnten, ſo haben das die Wohl
fahrtsempfänger bei dem nun eintretenden Zwangs-
etat zu fühlen. Sie mögen ſich bei dieſen Herren
bedanken, wenn die Wohlfahrtspflege ſowie andere
Einrichtungen eine Einſchränkung erfahren.

Genehmigt wurden einige Reparaturen an den
Gemeindehäuſern. Den Frauen in der Volksküche
wurde für Kleiderabnutzung eine Entſchädigung be-
willigt.

Der Bulle iſt los
Wettin. Dieſer Tage ſollte ein Bulle aus

entführt werden. Aber der Bulle ſetzte e zur
Wehr. Auf der Landſtraße von Trebitz a. S. nach
8eſewis konnte er en Feſſelung entledigen.
Er vaſte mit ſeinen Verfolgern la it in einem

Erbſenfelde umher, das allerdings den
Charakter eines Erbſenfeldes verlor. Jn die
Enge getrieben, ſah das Tier keinen anderen Aus
weg, als die wilde Saale zu durchſchwimmen. Es
landete auf der Jnſel des Saalewerders. Ehe die
Mannſchaften übergeſetzt waven, hatte ſich der
Bulle an dem ſatten Grün tüchtig geſtärkt und
neue Kräfte geſammelt. Eine ſtundenlange wilde
Jagd ſetzte. wieder ein, bis endlich, mit langen
Stricken an den Hörnern, der Bulle wie in „Wild-
Weſt“ an die Saale geführt werden konnte, um
von neuem nochmals den naſſen Weg durch die
Saale machen zu müſſen. So kam Wettin auch
einmal zu „Uebevſee“fleiſch.

Maunsfeſder?ireise
Schwerer Anutounfall

Wansleben. Am Dienstag in der achten Abend-
ſtunde, als der ſich hier auf Beſuch weilende Sohn

ſeinen Bruder auf einer Spazierfahrt befand, ereig
nete ſich zwiſchen Rollsdorf und Seeburg
ein ſchwerer Autounfall. Er wollte einem anderen
Auto ausbiegen, dabei wurde er angefahren, ſo daß
das Auto in Trümmer ging. Der eine Sohn wurde
verletzt, ſo daß ſeine Ueberführung ins Kranken
haus notwendig war, während der andere Sohn
nur Schnittwunden erlitt und nach Verbinden in

jdie elterliche Wohnung gebracht werden konnte.

u I
Henerolverso mung der Maomnsfefd
Der Kupferbergbau ſoll erhalten bleiben

Lohn und Soziallaſten- Abbau ſollen ihn retten

Jn der Generalverſammlung der Mansfeld AG.
am Mittwoch legte Generaldirektor Stahl in
längeren Ausführungen die Gründe dar, die die
Verwaltung zum Abſchluß des Subventionsver-
trags beſtimmt hätten. Er betonte dabei, daß die
Mansfelder Schächte und Hütten auf der Höhe
techniſchen Fortſchritts ſtänden. Herr Stahl gin
dann auf das Lohnproblem ein, das für Mansfell
bei 85 Prozent Lohnanteil ausſchlaggebend ſei,
und ſprach die Hoffnung aus, daß dieſe Erkenntnis
ſich angeſichts der bitteren Erfahrungen des letzten
Jahres auch bei der Belegſchaft und den Gewerk
ſchaften durchſetze. (Wir haben in unſeren Be
trachtungen über den Geſchäftsbericht ſchon darauf
hingewieſen, daß zuerſt noch an anderer Stelle
verſucht werden muß, die Bilanz günſtiger zu ge-
ſtalten.) Der Betriebszuſchuß von Reich un
Staat diene, ſo betonte Herr Stahl weiter, mit
93 Prozent nur zur Bezahlung der ſozialen Auf-
wendungen. Die Tonne Kupfer, für die jetzt kaum
750 Mk. zu erlöſen ſeien, ſei mit Soziallaſten von
215 Mk. belaſtet. Die Verwaltung werde ihre
Anſtrengungen, durch ſparſamſte Wirtſchaft und
intenſive Arbeit die Selbſtkoſten zu ſenken, nach
drücklich fortſetzen. Sie bleibe auch weiter um
finanzielle Entlaſtung durch Fexiuken entbehr-
licher Subſtand bemüht. Der Verkauf des Forſt
beſitzes an den Preußiſchen Staat zum Preiſe von
5,5 Millionen Mark ſei inzwiſchen als perfekt an-
zuſehen. Von dem Geſamtpreis erhalte die Geſell
ſchaft 5 Millionen bei Uebergabe des Waldes An-
fang Juli dieſes Jahres und den Reſt Anfang
Januar 1932.

Von einem Aktionär wurde gefragt, ob es nicht
möglich geweſen wäre, die Kupferquote an das
Kupferkartell zu verkaufen, damit die AG. vom
Kupferbergbau loskomme. Hierzu erklärte Gene-
raldirektor Stahl, daß die Mansfeld AG. als Ver
walterin des einzigen Kupfervorkommens in Se

S davon im gemeinwirtſchaftlichen
Intereſſe abgeſehen habe.

ſeinem Heimatdorf von einem hieſigen Fleiſcher

PüsSpezial-Haus für Herren u. Knaben-
Bekleidung, Berufs und Sport-Bekleidung, Perren-artitel. Tuche

und Stoffe
Wer bei fie Hauft. wart Geld

CIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
O Preiswert und gut
kaufen Sie Mannfaktur- u. Mode
waren, Trikotagen u. Strümpfe

Damen- Konfektion ber

nosr., Torgau O
Wittenberger Str. 9 Telephon 5h-

Muglied des Rabatt-Sparvereins.

IILIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
h

kauft man

tebensmittel, Drogen
und farben

Germania Drogerie
A. Garrunie

T ORGAVU. Paradeplatz 14

Annaburg

vormels Cori Petzold
Annaburg Bez. Halle)

Manufaktur- und Modewaoaren
Damen- u. Herrenkonfektion

Arbeits- Kleidung

C Areis iedenveris P

baxihot „Siegurhran“ Herzberg

empfiehlt nah und fern ſeine Lo
ka en und bringt gleichzeitig ſeine

Weltspiegel Liehtepielo in
empfehlende Erinnerung.

rehnfachk

Eilenhurg- Torgau

Syguten mit al denun-
die ſich empfehlen. nützen Gegen

ſtänden, die im

Annaburg: Hauſe herum
Gaſtwirtſchaft Hoppe, Feldſtraße ſtehen. Machen

Eilenburg: Sie doch die-„Laſfee Bismarck“ (Martin Kohlmann) ſelben ſchnell
„Stadthalle“ (E. Kühnemann), Bahnhofftraße zu Geld. Die
„Neichskanzler“ (A. Henze), Torgauer Straße Hausfrau kann
„Zum Lindengarten“ (Schiller), Dübener Str. jed. kleine Ver
„Neichèkrone“ (O. Winkler), Wurzener Landſtr. mehrung des„Volkshaus“, (Kühnemann), Mühlplatz g
Gaſthof Muldental Rud. Schäfer) Haushaltgeld.
„Zum Bergſchlößchen“ (Artur Bertram) gebrauch. Eine

Delitzſch: eine Ametze
„Elberitzmühle“ (Franz Ohme)Goldene Kugel“, Grünſtraße 3. im Vollsdiatl
„Lindenhof“,
„Nordſchlößchen“ (G. Eſchke), Nordplatz 12
„Goldener Ning“, Markt 22.

Kreiſchau bei Torgau:
Gaſthof und Gartenlokal Karl Seidel

Pflückuff (Kreis Torgau):
Reſtaurant Schneidemühl

Jn Schildau:
„Zur guten Ouelle“ (W. Naumann)

Reſtaur. „Bürgergarten“ (Hans Zwiebel)
„Zur guten Quelle“ (Lieſegang), Schulzenſtr. 16

Jede Zeile koſtet monatlich I, Mark.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.

Der SDeitungs-A
verdanken die großen Warenhäuser, bekannte
Weltſtrmen sowie erfolgreiche Geschäftsleute

nicht zum letzten ihren Aufstieg. Größerer
Umeate macht die Ausgaben für Inserate

Empfehlung Ikrer Artikel vergrößern Sie
Ihren Xundenkreis. Inserieren auch Sie im

vielgelesenen

Fernspr. 24605 99

Der Abſchluß wurde gegen die Stimme des

III
der

Aerger

Grünſtraße 48. deſorgl altes

didende

Torgau:

nzeige

bezahlt. Nur durch etändige

Volsblatt

Bankiers Hoffnung genehmigt, desgleichen wurde
ein Zuſatzantrag des Rechtsanwalts Dr. Siebert
(Halle), des Rechtsvertreters der Mansfeld AG.
in der Anfechtungsklage, angenommen, nach dem
die Generalverſammlung ausdrücklich die Abwick-
lung des Stolberg-Geſchäfts n
Gegen dieſe Beſchlüſſe gab Bankier Hoffnung

für ſich und Nunberg Proteſt zu Protokoll.

Gutes Geſchäftsjahr
Wieder Dividende bei der Elektriſchen Kleinbahn.

Die Elektriſche Kleinbahn im Mansfelder
Bergrevier AG. hatte ihre Aktionäre nach Halle
zur Generalverſammlung einberufen. Zum erſten
Male ſeit h Jahren wurde wieder eine Divi-
Nach dem Bericht der Verwaltung iſt der Strom
abſatz im Jahre 1930 um 75 Prozent auf
2 812 000 Kilowattſtunden beſte en. Eine Ver-
billigung des Strompreiſes ſei durch die greß
mögliche Ausnutzung der r jedermann gültigen
Haushaltungstarife möglich. Es ließen ſich dann
Strompreiſe erzielen, die im Jahresmittel gegen
20 Pf, für die Kilowattſtunde betrügen. Jn den
erſten vier Monaten des Jahres 1931 iſt der
Stromabſatz rer dem Vorjahr um 65 Pro-
zent S lieben. Seit dem Jahre 1925 wird
der Strom bekanntlich von der Eſag bezogen.

Die Generalverſammlung die Re
ularien einſtimmig und wählte Generaldirektor

Oberbaurat Heck wieder zum Aufſichtsratsvor
ſitzenden. An die Stelle des ausſcheidenden Lan-
desbaurats Dr. Allſtädt von der Provinzialver-
waltung tritt Direktor Beckurts.
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rgeſt. Martha Lüer. Lauchhammer: geſtWobtſchet Döbrichau: e. Adolf Statt

ſt Thereſe Haufe. Eilenburg: S t ovitz;
tto Meinicke. Merſeburg: geſt. Emma Meißner.

LGOFTUNGSANLAGEN
SANITAR-EINRICHTUNGEN
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rozent) in Vorſchlag gebracht.

ZzENTRALIHEIZUNGE

DICKER VERNEBURG s

Kreis Cicbenmerge
Beſuch im Fiegram.

Die Meliorationsarbeiten des Kreiſes
Liebenwerda im Ziegram wurden durch den ge
[ſamten Kreistag und Kreisausſchuß am 12. nides Fleiſchermeiſters Enke ſich in ſeinem Auto mit rer n Leſichtigung unterzogen. Jm
wurden durch den Kreis Liebenwerda etwa 1000
Morgen forſtfiskaliſches Gelände vom Preußiſchen
Staat erworben. Mit Ausnahme von etwa 20 Mor
g53 Wald, dem ſogenannten Bur gwall bei

röbeln, bildete das ganze
eine einzige waſſerr Sumpf und Moor-

mit nur geringem Graswuchs. Die Kreisverwal-
tung hatte bald erkannt, daß ſich hier ein für die
Landwirtſchaft im Kreiſe wichtiges Reſervat

indet, das noch des Aufſchluſſes harrt. Jn mehr
jahriger Arbeit wurde nach dem Ankgzuf des Ge
ländes eine großzügige Melioration aus
geführt. Etwa 200 Morgen für Wieſenflächen nicht
geeignetes Gelände wurden zu Fiſchteichen
umgewandelt. Dieſe dienen gleichzeitig dazu, über
fälliges Waſſer aufzunehmen. Ein an der tiefſten
Stelle des neuangelegten Grabenſyſtems erbautes
Pumpwerk regelt den t für Wieſen
und Teichanlagen nach Bedarf. Das Ganze bildet
heute ein wertvolles Stück des kreiseigenen Grund
beſitzes und darüber hinaus für etwa fünf Ge
meinden des Kreiſes ein Unterpfand für die Hebung
der Viehzucht.

Die Erwerbs- und Meliorationskoſten betragen
350 bis 400 Mk. pro Morgen. Der Ertrag aus
Verpachtungen und Fiſchzucht deckt die Verzinſun
des Kapitals und bringt in günſtigen Jahren no
kleine Ueberſchüſſe. Jm ganzen geſehen iſt der
„Ziegram“

ein Werk guter Wirtſchaftspolitik der öffent
lichen Hand.

Auf zur Konfum General
verſammiung!

Bockwitz. Wir weiſen darauf hin, daß am
21. Juni, alſo am nächſten Sonntag, die Gene-
ralverſammlung des Konſum vereins
für Bockwitz und Umgegend ſtattfindet. Wir er-
ſuchen alle um vollzähliges Erſcheinen. Eine ſtarke
Vertretung liegt im eigenen Jntereſſe. Darum am
Sonntag zur Generalverſammlung!

Verantwortlich für Politik und Feuilleton: i. V. G. Kaſparek;
ür Lokales, Kommunalpolitik, Wirtſchaft und Gewerftſchaft-
iches: Gottlieb Kaſparek; für Provinz, Sport, ferm und

Jugendbewegung: Felix Habicht, ſämtlich in e. Ver
antwortlich für den Anzeigenteil: Walter Künne, Halle.
Druck und Beriag Halleſche Druckerei- Geſellſchaft mbH.,

roße Märkerſtraße 617.

bochwitzer ländechen
Nadio, elektr. Anlagen, Fahr.
räder v. 59 M. an. kompl. mit Rotaxz

Freilauf, 1 Jahr Garantie.jeder Art
preiswert und gut Auker-Nähmaſchinen NSU, DRW.

O. Kurze, Schlosser- u. Elektromstr.
Kleinleipiseh. Fernruf Bockwitz 413

Lauchhammer

HALLE-SAALE

Alfred Feurer

Fernruf 21347

Hermann Knoechel Nachf.
Iieſbou- und Eisenbahnbau- Uniernehmung

Gegründet 1871

Halle an der Soole, Ronnischestroße 15

G. m. b. H.

Delitz ſcher Straße 6b
Ruf 217 31

Kaufe bei Lewi
M

Wüteläeutches brenntoft anf

liefert sämtliche Brennstoffe

KORN ZOLINER HALIE (SAALE)h 52c2 Baupthahobotwirtschaht,
empfehlen sich beim Einkauf von primo Werkzeugen,
Baoubeschlägen, Eisemwaren und Dekoretions- Artikeln

AESCHE MOIKERE
Verkaufsstellen in allen Teilen der Stadt

MOLKEREI SID RUDOLF-HAVM-STRASSE 35
Dauerpasteurisierte Milch, Buner, Sahne

T THotel Weltkugel
am Bahnhof

Modern einger. Fremden-
zimmer mit fließ. Wasser
Großes Bier- und Speise-

Restaurant mit Frühstücks-

büſen

Eigene fleischerei mit
Kühlanlege

Ruf 217 31

Halle a. S.

Beste Waren zu
n Originalpreisen
erkt Gute billige

Hausmannskost

Wir drucken alles
Hall. Druckerei-Gesellschaft m. b. H.
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Muttermörder Thielecke

v e hBerlin, den 17. Juni. (Eig. Ber.)

wor iner ie
zahlreichee Sändige geladen.

Wie 47 ychiatriſcher Sonderfall

jene H
ten, der die Mutter traf

tockend, aber nicht tiſch. Sei t5 leiſe, jedoch gree mit einer
aſt unheimlichen durch die oftmals ein
ächeln bricht, verſteht er, die g n Dinge

gleichſam als Desintereſſierter vor Hörern
uszubreiten.

Der „Vormund“.
Dieſes Leben von 26 Jahren hört ſich an wie

ein wilder von ſeltſamen Eruptionen erfüllterRoman. Schon der Beginn iſt grotesk und un
7 Vier Namen gab man ihm auf

den sweg mit, unter denen er ſozuſagen
wählen konnte. Er wurde als uneheliches Kind
eines Fabrikanten Krüger geboren, ſeine Mutter
heißt Thielecke und ſoll angeblich aus einer pol
niſchen Ariſtokratenfamilie ſtammen. Weiterhin
ſpielte ein V ouhaus im Leben des Kindes
eine Rolle, ſo daß Thielecke, wie er ausführt, ſelbſt
nicht wußte, wie er ſich nennen ſollte. Das
Vierteldußend voll zu machen, legte er ſich, der
eine Vorliebe für m miſg Dinge hatte, den
Namen „Sujamani“ zu. e Mutter, die an
ſcheinend exzentriſch, launiſch und voller Hyſterie
war, nannte ihn iſtros das war der Name
einer Zigarettenmarke. Dieſe Mutter, von der der
Mörder, von unbezähmbaren Haß erfüllt, nur als
„mein Vormund“ ſpricht, ſchildert er in den
düſterſten Farben. Caliſtros Thielicke behauptet, in
Notwehr gehandelt zu haben, die Mutter habe ihm
ſtändig nach dem Leben getvachtet.

„Wie ein Hund
Der Angekblagte ſchildert ſeine Kindheit. Schon

in früheſter Jugend habe er unter den Launen
und hyſteriſchen Ausbrüchen „ſeines Vormundes“
ſehr zu leiden abt. Kleinigkeiten hätten oft
Anlaß zu ſchreiblichen n gegeben.
e „Sie ſind wie e einmal S

t der Vernehmung angegeben habe t mir
rer Mutter ausgekommen?“ Angeklagter:

Der Angeklagte Max Thielede vor Gericht.

und bald darauf wollte ſie mich umb

tand der Gashahn auf, zwe
Wo und habe es gemerkt und den
itelt.“ Und ſo geht es weiter.

dann kam er
neuem aus.

„Herr Direktor, ſtellen Sie ſich einen Hund vor,

udter. Wie ei t i er als ſo unerträglien nie duſte i en de See r
Land ich mi i ivi ürfen. einem Schießeiſen in der Taſche umher.s in m Se pilzn r Se in Kind bekam ſagte ſie mir: „Das muß man an

he t. ie früher, Wand n oder ihm dender 26- daß Jeſus mein Vater ſei. ie ich dazu ge chlitzen.
men bin, kann ich ſelbſt nicht ſagen. Meine e e wieder ſagte ſie: „Eswe en ar mü Aber meine Mutter war auch eine

große „Tierliebhaberin“, ſie züchtete Wanzenſich rich r kam, umſgrebe er 2nklagebank hinwegſtreichen, meine Mutier gu gen und legte mir Sü ig Mäuſe, die ſie aufs liebevollſte pflegte und fütterte
ände, die den mörderiſchen Dolch führ t h

d lecke, um dentrotz monatelanger Beobachtung durch
ä

das
ndige und pſychoanalytiſche ezialiſten,

des Ungeklärten ſchwebt, ſpricht nach Wickersdorf, wo er vier Jahre blieb. Au

n aufs Beit. Sie dachten ſchliefe rund die ihr heilig waren.“
be alles beobachtet. Und ſo wußte ich Be

v „Die Wanne war voll BlutJm Sommer 1919 kam Thielecke auf die Schule Dann ſchildert Dhielecke die Tat.
chlim Nebel

indem

tat. Jch fiel in
imal

Eine Zeitlang war Thielecke auf Reiſen, ini n Angriff genoParis, Marſeille, USA. und in Mexiko. r ſe
der vor ault, wenn man ihm eine ielecke verheiratete ſich, wohnterocken e war mein Verhältnis wer erſt möbliert und zog dann wieder r e Grunde i

ilderte.

la oder Bauch auf St. AnſichtJnmer häufiger wurden die Mord der kleine nicht für den Seeverkehr beſtimmte

Suche nach dem Wrack

„St. Philibert“.
aufge!] Die dem Vrack deslag ver Da er h inſolge

ürmiſchen und nebligen Wetter bisher noch
mmen werden. Die Hebung des

rig gehalten, da manannimmt, daß der 2 auf la
ie

trotzdem geborgenen Leichen„Jmmer li ſ. mit einem Schlagring und mit wenn e. z 42 Frauen, 9 Mäd
Als ich chen, 8 Männer und ein Kind. Jn Seemanns

Agenturmeldung aus
vertreten, daß

ilft 2e drei u e T heftigen Sturm nicht hätte aus
e

u

maſſe bei Genf, der auf
Verkehr zwiſchen der z franzöſiEr will wie ſchen Alpen vermittelt, hat in der Nacht zumgehandelt haben, keine Erinnerung igtee Schadenfeuer das größte Gebäude

Wo
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Tornado ve Mittel England

n S SZerſtörtes Haus in Birmingham.
Ein furchtbarer Sturm, der die Gewalt eines Tornados beſaß, hat Mittelengland mit venVerwüſtungen heimgeſucht. Viele Häuſer wurden gentörr ſywe

nach Hauſe.

c er Badewanne und rief mich hinein.ik ihm, wie er ſich ausdrückt, die Bibel erſetztefhielten uns und ſie beſchimpfte mich wie
So beherrſchte er die Takotaſprache, bevauſchte ſich lich. Als ihr beim T

heben, riß

Die Wanzenzucht. an der Seite trug, aus der Gott
Breit und in allen Details ſchildert der An Falle geraten.

angebliche Hölle, die ihm das Zu über mir. Jch ſah ſie nicht, ich
amme n

bereitet habe. „Als 16jähriger wollte ſie mich ein
mal ertränken und immer wieder mußte ich die
Worte hören: „Du Balg!“ Wenn ich dich micht voll Blut. Es warhätte, könnte ich n einem Palaſt wohnen.“ Ein Wunde floß Blut, ich
mal ohrfeigte ſie mich ſo, daß ich umfiel, worauf n.

mit den Schuhen

nden haben.
anne liegen

lt! Du akrſſ nicht länger leben.“ 1925 zer- Mehr weiß ich wegt Jch ſah nur ihre Hände
nitte ſie mir ſogar die Garderobe, um mir keine Dagegen mußte ich mich wehren.
öglichkeit zu geben, aus dem Hauſe zu gehen nicht anders!!“

erhoben. Es gingen Gerüchte um, da
ſeinen Schulkindern vergangen habe.

Freitod eines Rektors,
In einem Wäldchen bei Greifswald fand man

am Mittwoch früh den Rektor der Mädchenvolks getrieben haben.
ſchule, Finzenhagen, tot auf. Eine Unterſuchung
ergab, daß Finzenhagen ſeinem Leben durch einen

Rektor, der ſchon im gereiften Mannesalter ſtand,
wurden in letzter Zeit Vorwürfe

d

ſittlicher Art'zerſtört, 15 Perſonen getötet.

Aochschuſe der e
Wer kennt Kirchmöſer? Wer weiß, wo das muß man doch beiſpielsweiſe dem Werkdirektor

liegt? Wohl nicht viel mehr als ein
Menſchen außer den Eiſenbahnern.

keinen, der nicht weiß, was
es liegt, denn

in Kirchmöſer iſt die Reichsbahnzentralſchule,
auf der ſehr viele Eiſenbahner geweſen ſind, und zu
vielen, die nicht dort waren, iſt die Schule hinge-
kommen.

Zwar gibt es im Reiche noch zwei
andere Reichsbahnſchulen. Die eine iſt in Hanau
bei Frankfurt am Main, die andere in Freimann
bei München. In Kirche nöſer aber iſt die größte.

irchmöſer iſt und wo

Sie hat die r Einrichtung und die viel bildungszeit, die durchſchnittlich drei oder vier bis man auf dem Lehrbahnhof alle Bewegungen derſ einmal erſcheinen. J

ar Dutzend ſein Auto halten, nur damit er ſein Gebiet abfahren]mäßigten
r von den kann, denn außer der befindet ſich hier nur etwa

ſiebenhunderttauſend Eiſenbahnern gibt es wohl noch ein großes Ausbeſſerungswerk.

ier blieb er Gigenbrödler, Ei änger. Seine mehr nur ahnen, wie alles war. „Jch kamr pät derr Meine lag inWir unter ſoll am Donnerstag von Lüneburg nach Hamburg
gewöhn zu einer abgelaſſen werden. Jn der

Waſchen ein Stück Seife auf Nacht zum
an der romantiſchen Myſtik dieſes verſchollenen die Erde fiel, und ich mich bückte, um es aufzug

Jdioms. ſie mir das Dolchmeſſer, das i immer
ühlte ſie nur.mit der Mutter, „dem Vormund“ Bei mir war m x 7 u Sete Entflohene

eine Mutter heulte dumpf, wie ein lebenslänglichem
auf mir hevumtrat und Wo t dann ſchrie ſie: „Halt du! Du zuerſt! Du zweite, ein gefährlicher Einbrecher, hat no

teriſch ausrief: „Du mußt beſtimmt aus der zuerſt!“ Einmal kam meine Hand in ihren Mund.

konnte Flugzeug
K. C.

r Die en der Umgegend
und aus GenfL n m er 53 8 d
Umleitung aufrechterhalten.

Zwei Straßenbahnzüge
zuſammengeſtoßen.

Am Dien ſtießen in Stuttgartbahnzüge geh 20 Perſonen h
Das Unglück ereignete ſi genStrecke in der Wilhel von anrn Anhänger des einen wurde auf

ein Ueber dieeng rn verlautet, bei J
oben nhänge gefahrenen Zudie Bremſe verſagt s

s Minuten Al Capone.
Der gegen Al Capone unter rieſigen An

trengungen in Szene geſetzte Prozeß wegen Steueren ung u ben gegen die Prohibi-
tionsgeſetze war innerhalb fünf Minuten beendet.
Al Capone erklärte ſich ohne weiteres für ſchuldig,
die Urteilsverkündung iſt auf den 30. Juni an
beraumt worden. Am meiſten überraſcht von dem
Blitztempo des Prozeſſes war der Staatsanwalt,
der mit einer vieltägigen Dauer gerechnet hat.

Der Propellerwagen ſtartet.
Der Propellerwagen des nieurs Krukenberg

onntag iſt eine Fahrt nach Berlin
eplant. Die Strecke von Hamburg bis Berlin
ird zu dieſem Zweck eine halbe Stunde geſperrt

werden. an rechnet mit einer Fahrtdauer
dachte ich, nun alles verloren. Jch bin in eine Hamburg-- Berlin von nur 1 bis 2 Stunden.

ie im Nebel ſah ich meine Mutter

uchthäusler. Zwei Jnſaſſen des8

ah das Meſſer in der Lüttringhauſener Zuchthauſes gelang es, an einemr war Wante Strick über die Mauern des Zuchthauſes zu klettern

ſ ch Aus einer und zu entkommen. Der eine iſt der 33jährige
ube, es kam von ihrem Raubmörder Robert Vogelſang aus Eſſen, er zu

verurteilt iſt, der
ſieben

Zuchthaus

ahre zu verbüßen.

der Verkehrsfliegerſchule unken.Das ſog D 1689 7 Werlſwen rkehrs
r arnemünde mußte beim Adlergrund-da h gehen en Waſſer gehen

uerſchi tern nachmittag zu Waſſer g
abei wurde das Flugzeug beſchädigt und verſank

er ſich an im Meer. Die Beſatzung wurde vom Feuerſchiff
s iſt anzu übernommen.

nehmen, daß dieſe Dinge Finzenhagen in den Tod
Der Tod des ſchwerſten Mannes. Jn Duisburg

iſt im Alter von nur 47 Jahren ein gewiſſer Robert
Scheveres Erdbeben. Das Gebiet nördlich Kabul Roggendorf geſtorben, der 505 Pfund wog und

Rettere ein Ende gemacht hatte. Gegen den r iſt von einem ſchweren Erdbeben damit den Ruhm für ſ. in Anſpruch nehmen
t worden. Mehr als 50 Häuſer wurden a der dickſte Mann utſchlands, höchſtwahr

nlich ſogar der ganzen Welt zu ſein.ſche

wachſene, Kinder, Militär, Kriegsverletzte,
Dienſtkarten, Freifahrtſcheine.

zahlt iſt.

Jnsgeſamt liegen in Kirchmöſer fünfundvierzig
Kilometer Geleiſe.

Aus dem ganzen Reiche kommen hierher ſowohl gleiſigen und einer zweigleiſigen
Jungeiſenbahner, die für ihren ſpeziellen Dienſt in Als Fahrdienſtleiter, Weichenſteller,
verſchiedenen Gruppen ausgebildet werden, als auch und Aufſichtsbeamter üben ſich die Schüler praktiſ
bereits dienſttuende Beamte, die ſich hier vervoll- für ihren kommenden Dienſt; Morſeapparate klap-
kommnen und mit den Neuerungen des Dienſtes pern, Läuteſignale ertönen, Weichenhebel werden

Für die verſchiedenen Zugarten, die Klaſſen r d e Jahres. 1930 ſind von 1,8 Mil
iedler,liardenie vielerlei es da bahnnetz nur drei durch Unfälle tödlich verunglückt.

u t W a v Ken Wo daßeute fünfu zig Prozent aller Reiſenden zu er heamte für ein paar Wochen nach Kirchmöſer
ahrpreiſen befördert werden, daß alſo kommen. Die Reichsbahn iſt heute die größte Firma

e dritte Karte zu vollem Preiſe be der Welt. Sie hat ſiebenhunderttauſen

eiſenden auf dem geſamten deutſchen Eiſen

Aber es können natürlich nicht alle Eiſenbahn

ugeſtellte.
Um auch den anderen immer wieder die techniſchen

Für den Unterricht im Stellwerkdienſt i ö i i 3hat man ein eigenes Lehrſtellwerk gebaut, das die e u T r r ler
Stellwerke und Zugmeldeeinrichtungen einer ein tätig, die in beſonderen Unterrichtswagen herum

trecke vereint. fahren und ſpeziell die Eiſenbahner in kleineren und
Telegraphiſt abgelegeneren Stationen unterweiſen.

eigene Wanderlehrer der Reichsbahn

Nach einem feſten Plane reiſen ſie durchs ganze
Land,

vertraut gemacht werden. Die Schule iſt ein Jnier umgeſtellt, Signale gezogen und BVlockanlagen be ſind heute hier und morgen dort und richten es ſich
nat; die Schüler leben ganz hier für die Aus dient. Durch die Fenſter des Lehrſtellwerks kann ſo ein daß ſie überall mindeſtens alle zwei Monate

ſigten Lehrmittel, und ihre Schüler rekrutieren ſieben Wochen beträgt, und ſie leben nicht ſchlecht Weichen und Signale verfolgen.

ich aus dem ganzen Reiche.itten im märkiſchen Sande, zwiſchen verſchilften ſo daß es durchaus nicht ſchwer und ſchme
ier wie in einer Sommerfriſche mitten im Grünen,ralich wird Dienſtenhaletn Ter Anſſeier Tor Sigrelen d führt, Fernmeldedienſt, ein Miniaturleheſtellwerd iſt

n dieſen Wagen wird die Be-
dienung der Lokomotive, die Heiztechnik, der Kohlen
verbranuch gezeigt; die Bremsmodelle werden vorge

Seen und gewundenen Flußläufen, liegt Kirchmöſer ſich noch einmal auf die Schulbank zu ſetzen, die uns hrötzlichen Sicherung einer unbefahrdaren Gleis- in einem anderen nntergebrawt, Telexbon nd Tore

in nächſter Nähe von Brandenburg. Hier entſtand
m das große Feuerwerkslaboratorium, das dankzwiſchen e alen Munitionsfabriken von untere roß und ren

t ügi t mit Ver hand unbee
großen Komplexes waren die Laboratorien, in einem Eiſenbahnerſchulſtu
ſchwendung wurde es gebaut.

anderen Munitionsfabriken, in denen junge
„Fahrpreisermäßigungen und Auskunftserteilung anſdie Fernmeldetechnik. Alles zeigt, wie beſtrebt die ländiſche Schüler hier erſund Kriegsgefangene arbeiteten. Dann lag das Durch Diapoſitive werden icekehe iſt Leben den höflichen Kuntendienſeſlan dre

Wer an die Wand geworfen die die verſchiedenſten die Sicherheit des Reiſenden nicht nur durch tech vielen Geheimniſſe und Kniffe des Eiſe. r
niſche Vollkommenheit aller ihrer Einrichtungen, eingeweiht wurden und die jetzt in Kerken ihren

lände brach Büros wurden in die Häuſer verlegt, Reiſende unterrichtet.
r die Reichsbahn den ganzen Dile un e Heeresverwaltung und iſt Reiſenden und ihre Fahrtausweiſe zeigen. Di

inem lachenden, einem weinenden Sch en,
er r Auge über den billigen für den gedachten DZug gelten oder nich

Erwerb des Landes und der Baulichkeiten, einem] Und da ſieht man erſt einmal, wieviel ver
weinenden über die großen Koſten der Unterhaltung

alle ja doch unſer Leben lang nicht verläßt.
Die Klaſſenzimmer ſind dank der ehemaligen

es ſtehen aller

ſtelle.

Verſchiedene Warnungsſchilder werden aufgebout;
etzte Bänke in

und hören uns ſo ein paar Schülerpa aktien an! Jn der einen Klaſſe und des i

ſchiedene Fahrtausweiſe es gibt.

nen. en wir alſo de4 Langen e Pieay er d W uten Namen, der weit über
üterverkehrs, wieder andere in einem mit die Grenze unſeres La t

Mädchen ſitzen zukünftige D-ZugSchaffner und werden über allen notwendigen Apparaten ausgeſtatteten Raume am beſten die Tatſache, daß auch aus

ler müſſen nun ſagen, ob die rtausweiſe i de techniſche Aus Dienſt tun und dabei vergnügt undT J ihr wer hie We a Daß ſieſihre Mutterſprache mit allerhand deutſchen Fach
auf dieſem Gebiete ſchon alles erdenklich Mögliche brocken, die ſie hier gelernt haben, erweitern.
erreicht hat, das zeigt am beſten die Unfallziffer

graphenweſen. Außerdem haben ſie eine kleine Kino
W in der entſprechende Lehrfilme gezeigt
werden.

Kannten wir alle Kirchmöſer nicht, ſo hat es doch

es hinausgeht. Das beweiſt

inen. Ein Jahr
waren dreißig r u Gaſt, die hier in dieniſſe des Eiſenkoadnduenſtes

lbſtverſtäno ch

Mario Mohr.



der Ortsvereine der SPD.,

Halle
Die Arbeitegemeinſchaft des

4. Ortsbezirks hält am Donnerstag
dem 18. Juni, 20 Uhr, in lereſtaurant eine ſchlichte vroletariſche

eterſtunde ab. Jablreiches Er
cheinen aller Genoſſinnen und Ge

noſſen erwünſcht. Gäſte herzlich
willkommen.

SAJ. Geſamtgruvpe. Sonnabend
20 Ubr Treffvunkt am Gewerkſchafts-
baus zum gemeinſamen Abmarſch
mit der FGJ. nach Neu-Ragoczy.

Neue Gruppen Funktionäre,
ſorat dafür. daß Eure erſte Arbeit
bis Sonnvabend erledigt iſt. Holt
den zweiten Mann heran

Gruppe Süd. Freitag, 19. Juni,
ünktlich 20 Uhr. im Auguſt Bebel-S Genoſſe Haupt ſpricht über
)lumen am Wege“. Erſcheint alleGäſte ſind wiü kommen.

Note Falken. Freitag 4 Uhr Ju-
gendbheim. Mittwoch Wanderung
nach Bad Anna zum Treffen mit
den Helbraern. Treffpunkt 2 Uhr
am Jugendheim.

Aus dem Bezirk
Arbeiter-Wohlfahrt.Eilenburg. Donnerstag 20 Uhr.

im Jugendheim Sitzung. Bis da
bin müſſen die Adreſſen der Kinder
zur Erhbolungasfürſorge feſtgeſtellt
ſern. Zahlreiches Erſcheinen wird
beſtimmt erwartet.

Am Sonnabend., demOsmünde. 20. Juni, abends 8 Uhr,

im Lokal Meier (Schwoitſch), Mit
liederverſammlung. Referent Gen.
t. Schoenlank ſpricht über die poli

tiſche Lage. Vollzähliges und pünkt-
liches Erſcheinen iſt Pflicht. Ein
jeder bringe ſeinen zweiten Mann mit

Sonnabend, den 20. Juni.Klepzig. 20 Uhr. bei Hoffmann in
Queis Verſammlung. Referent an
weſend. Freunde und Volksblatt-
leſer ſind eingeladen.
Bockwitz Sonnabend, den 4. Juli,

abends s Uhr. im Votai
Etholung“, Parteiverſammlung.Tag esordnung: Organtſations-

Erſcheinen aller Mitglieder
iſt Pflicht.

Die Partei Vorſtandsſitzung
findet erſt Mittwoch, den 24. Juni,abends s Uhr. im Lokal .Erholung“
ſtatt. SAJ. und A.-W. haben da-
von Kenntnis zu nehmen.

Freitag, 19. Juni. 20 Uhr.Leung. in d. Ludwig-Jahn-Schule
anſtatt Parteiabend Lichtbilder-
vortrag. Vortrag von Rektor
Görſch (Halle).
Eilenbur Freitag, den 19. Juni.g. 20 Uhr, Volkshaus“
wichtige Funkftionärſitzung. Alle Ge
noſſen und Genoſſinnen müſſen er-

Kecurhanner G
r

ſcheinen.

An em n
Ganu Halle.

Wir bitten alle Ortsvereine, die
noch außenſtehenden Fragebogen ſo
fort der Gauleitung einzuſenden.

Ortsverein Halle.
4. Abteilung. Am Freitag. dem

19. Juni, pünktlich 20 Uhr. findet
im Gewerkſchaftshaus, Zimmer l14,

geſchloſſene Mitgliederver-
ammlung ſtatt. Da wichtige An
gelegenheiten zur Erledigung ſtehen.
machen wir allen Kameraden das
Erſcheinen zur Pflicht.

Leitfaden
durch die reich sgeſetzliche

Arbeitsloſen
S

Kurze gemeinverſtändliche
Darſtellung der hauptſäch
lichſten Beſtimmungen über
die Arbeitsloſenverſicherung
nach dem Stande vom
l. Februar 1931. 0
Preis nur 30 Pfennig
(nach auswärts nur gegen
Voreinſendung von 35 Pfg.
in Briefmarken). o
Volkshlatt-Buchhancl
Halle a. S. Gr. Vlrichstr. 27
h

familiend rucksachen
liefert ſchnell, ſauber und preiswert
Halleſche Druckerei Geſellſchaft
m. b. H., Große Märkerſtraße 9.

II

wesche, ur sowenr Vorreat, ans on
auf S-tratischen irn Parterre eusoeleot

Der große ErfolgDoceetiag, Gaſtſpiel Eliſe Aulinger
20 22 Uhr: mit Enſemble inr n I Münchner luft

Rehfiſch und OperettenRevue in 5 Bildern
Herzog Bayriſche Orig. Beſetzung
Freitag,

20 222 Uhr:
bie zchöne el enw. W in HalleVffen veriebt man die angenehmsten

Anzug aufdägelnj und gemütlichsten Stunden im

von I,50 Mt. an 2Café freischütvon 4,50 Mk. an 3 re S z
Kunſtſtopferei in. H. Hartang, l. VUrichstr. 28
billig in 2 Tagen Ende 4 Uhr.
ftiedrichstrade 3 i

Aberfeinster Kabler uns 95,Motorra i
wenig gebraucht,
dillig zu verkaufen.

VNebel,
Beyſchlagſtr. 23. Donnerstag, fUesonders billig J Sonnabend in

Schlafzimmer- 3 biliige Wurst-
Schränke

von 44, Mk. an
130 cm breit, mit
Wäschef. Mk. 95,--
130 em breit, mit
3teilig. Ansicht u.
Wäschef. Mk. 98,--
130 em breit, mit
Wäschef. u. Spieg.

Mk. 109,

Waseh Kommoden

ßeklume Tage

Für nur 100.
liefere ich zuſammen

Pfund Sehlackwurst
Pfund Mettwurst

Kenner behauptenSarths Kaffee
Ludwig Bart

Wedcdv-Pönieke Steeckner A. G.
Alte Promenade

Morgen, Freitag, Promièrec e
Ton- u. Spreoch-Flims aus

Hack dem ſiesenertolg von

„Sous les ioits de Fans“
der Pariser Unterwelt ad morgen, freitag,

Das he Haus der neueste Tonfüm von
Nené Clair:des Ning ful

In den Hauptrollen:
Charlotte Susa, Gustav Diess

Wer ist Ming Fu?
Wo blieben seine un-

glücklichen Opfer
Frauen waren es, jungeFrauen!
Spurlos verschwanden gie.
Trotz hböobster Alarmbereit-
sohaft der Polizei, die fieber-
haft arbeitet, sucht und nicht

findet
bau in

und le Via-Ton Node

Werktags: 4.00 6.10 8.20
Sonntags 3.00 4.30 6.20 8.30

Eine Tonfilm- Operette
ganz besonderer Art

Eine tolle, Iustige,
übdermütige Jagd nach
einem Millionenlos
witzig, aprudellaunig,

Kkomiseh.
Woerktags: 4.00 6. 10 8.20

Sonntage: 2.50 4.20 6.15 8.15

ne Abechrte aus ealien Abtellungen

Dezu einrioe Geleqerheiteskeaufe rienciucher, Wiehe und Fronier-

Kaffeerösterei Kolonialwaren
Halle, Leipzig. Straße 80
Ammendorf. Hall. vtr. 164i JagdwurstPfund Knoblauecehwurst

Pfund Kalbsleberwaorst
mit Spiegel
von Mk. 80, an
Naohtsohränke
von Mk. 15, an Ganz beſonders empfehle

katgegenkommende allerfeinſte zartein Schweine vehnitzel 106-
butter, orstBruno Paris I. Knäuxe für

Teilzahlung
KinderwagenKlappwagen, Sportwagen

ettatellen
Stahldrahtmatratzen

Auflegematratzen

e S hen, rMK.
5

Fr. Weihmann 8 Sohr
L

Ansere Leser
werden hierdurch bet ikren
Einkäufen und beim Besuck von
Veranstaltungen nur unsere Inserenten
zu berücksichtigen.

bis Domplatz 9s Nee arre Leonhardt z Schlesinger

waren, Haus- und Küchengeräte

NurmitPinnesal. Gegr. 1884, Fernr.-Sammel-Nr. 271 91

(org. s Lit.) Allein

Ulrichstraße 51, Pigene Fabrikation

r 4hbddie4j-— TrxçSCcn--T e n
A. Bode ijr.

wirkliche Delikateſſe, billig durch

Eisen- und Emaillewaren, Glas-,
II

Geruchlos. Garant.

F- F- Pzu hab. Drogerie:

W. MahlfeldtMersebarg, Kleine e r

h

Neue Na [9 an x
Gr Klausſtraße 22

direkten Einkauf u. Waggonbezüge,

Kl. Vlriehetraße 2

Pisen-, Steingut- und Porzellan-

und Brutvernicht. HALILPE (Saale), Gr. Ulrichstr. 13-15

Erfolg. Tube 75 Pf.

C. Kuhnt, Grose TIGeor ren sind die besten!

Ritterstrabe 2. NMerseburg, Bismarckstraße 38

Zeitungen kauft

jetzt beſonders fett und zart, eine

Stück nur 15 20 25 und 306

Große Vlrichatraße 58Steinweg 302 (Ranniſch. Platz)

Ppfälzer Weißwein
für Bowle besonders geeignet 1-Ltr.-Flasche

V

mit Glas

98
Bernburger Str. am Reilect
Fiscehhünschen

gegenüber Artilleriekaſerne und
Weißenfels, Jüdenſtr. l.

Waggon Sardellen
beſte Holländer, ſtaatsgeſtempelte

gutgepflegte 1930 er Ware,

1 S 1154, A nur Z0,
3 Stück nur 109

Ferner:
Prachtvolle Fettbücklinge

9

1 Waggon
d d W VFiſchkonſerven
d Cwirk ich delikat, pikant, appetit KWWWwWWV

anregend, nahrhaft, dabei ſehr
billig, alle Doſengrößen, auch aus
gewogen. Für Ausflug, Sport
und Reiſe der beſte, preiswerteſte
und wohlſchmeckendſte Proviant.

Waggon Seefische

Goldbarſchſilet S 6809
Goldbarſch ohne Kopf S 284 l Ha. flee5 Rückverquüfong

rieancdtucher on o 5 WVischtcher o 0,50 Frottierheancdtucher v O50 Bacieleaker i 95

T AZheiß r er 6

Aanberke

I 7
kommt

empfehle in reicher Auswahl StocklaternenFackeln, Fahnen, Wimpoel, Abechiosvögoei
u. -Sterne, Scheiben, Wachsfackeln, Kinder-
festartikel, Tanz und Festabzeichen, Los-
röllchen sowie

Garten- und Saceldekorationen
kür Sünger-, Turn-, Feuerwehr-, Berg-
leute-, Kegler-, Fußball- u. Radfahrerfeste
Diplome, Schieß- u. Kegellisten, Eintritts-,Gardero e. u. Keillnerblocks, Tischtuchkrepp

zu bekaunt billigsten Preisen.

Alhbinhentze, Schmeerstr. 24

S

Gartenhesitzer!
Klein-Verkaut von Mühlen-krreugnissen

(Brettern, latten usw.)

findet jetzt täglich bis 5 Uhr nachmittags
auch an Sonnabenden ſtatt.

Sägowerk Wnüringer Siraße

T

in Halle (Rorden und Oſten)
die ſich empfehlen.

„Bad Wittekind“, Wittekindſtraße 12
Bierhaus Engelhardt, Bernburger Str. 24
„Deutſche Bierſtuben“ L. WuchererStr. 87
A. Fehlhaver, Reilſtraße 130

h h- J Weber) rchégarten“ A. Krüger), Friedrichſtr.

„Hardenberg-Kaſino“, Hardenbergſtraße I
Herrmann, Konzertu. Speiſeh., Breiteſtr. 31

onditorei und Cafés Herrmann, Burgſtr. 38
zverg“ (Ernſt Start), Reilſtraße 47WMüllers otel, W Krukenbergſtr.

A. Nitzſchker, Reilſtra
„RNeichsadler“ (Fritz Hentze), Trothaer Str. 15
Café W. Rothnick, B Straße 5
„Saalſchloßdrauerei“, Seebener Straße 23

reges rgerSchwarzkopſ, Burgſtraße 7

m Frieſenſtraße 31A. Thate, Berliner Straße 31
z ch. Quelle (Streller), Berliner Str. 30

Thomas, BVoelcgeſtraße l
Vogel., Wilhelm, Trothaer Straße 42
s J Weinberg 2 (E. Hecht)

ein „TerraſſenCafe Wuterind Seebener Straße 20
„Zur Steintorbrücke“(v. d. Weid.), Berlinerſtr. 3a

Jede Zeile koſtet monatlich Mark.
Der. Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen

Allen Gewerkschaftskollegen, Partei-
genossen und Bekannten die schmerz-
liche Nachricht, daß am Mittwochabend
7 Uhr meine liebe Frau, unsere gute
Mutter

Klara Blele
im 52. Lebensjahre verschieden ist.

Im Namen dertrauernden Hinterbliebenen

Hermann Blele und Kinder

Die Beerdigung findet Sonnadend,
den 20. Juni, vorm. 10 Uhr, von der kl.
Kapelle des Gertraudenfriedhofes aus
statt. Zugedachte Kranzspenden bitten
wir bei der Beerdigungsanstalt Burkel,
Kleine Steinstraße, abzugeben.
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